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Der Siegeszug der Wahrheit 


Aus einem Auffaß 


bon 


Dr. Mathilde Ludendorff 


se. Eine Erkenntnis, die Wahrheit ift, alfo im Cinflange mit 
der Tatfähhlichkeit fteht, hat fih nod) niemals dazu geeignet, 
fih auf „Gemeinden”, „Sekten“, „Sonfeffionen” einzu- 
ſchränken. Sic verfhmäht dies aud. Fine Wahrheit durd- 
dringt, dan? ihres eigenen Behaltes, unaufhaltfam im Laufe 
der Geſchlechter bag eigene Volk und die Völker der Erde. 
Völlig gleich ift es für dicfe unerfdjitterliche, unaufhalt- 
fame, allmähliche Durddringung, wag bon Feinden der 
Wahrheit oder von ftumpfen und wahnbetörten Seelen ge- 
ſchieht. Nur die Zeit, die c8 währt, big die Wahrheit geficgt 
hat, wird von ihnen beftimmt. Allerdings lann diefe Zeit- 
dauer [chr wohl darüber entfdjciden, ob die Nettung des 
Volkes und der Völker durd) die Wahrheit nod) möglid) ift! 
Alles Totfhmeigen, alles Verzerren und Verleumden, alle 
Gewalteingriffe bewirken diefe Verzögerung aber weniger 
alg dus Abfeitsftehen der Wahnbetörten, der Feigen und 
der Slumpfen. Denn in dem gleichen Maße als foldje Cin- 
griffe die Verbreitung der Wahrheit erſchweren, vertieft die- 
fes Ireiben die Wirfung auf die Einzelnen, die die Wahr- 
beit aufnehmen. Die lebendige Verbrennung des großen 
Philofephen Giordano Bruno, die die Pricfter Noms für 
den Gicg über feine Lehre hielten, hat zwar feine Weisheit 
zu weniger Menſchen hindringen laffen alg ohne diefen Cin- 
griff, aber die Wirkung feiner Erkenntnig auf die wenigen, 
zu denen fic hindrang, war eine um fo tiefere. „u. 


Eine Wahrheit, die enthülft ift, zelgt ung alfo eine gött- 
lide Durdjdringungtraft, die unbefümmert ift um alle 
Feffeln, die Menſchen ihr anlegen wollen. Während die 
haffenden Eiferer nod) beraten und beſchlleßen, durd) wel- 
chen neuen Lug, durd) welde neue Läfterung, durch welche 
Gewalteingriffe fie fie „ausrotten” fönnten, hat die Wahr- 
beit fih an einen ganz anderen Ort hinbegeben und Auf- 
nahme gefunden. Und dies alles ohne jedwede Hilfe einer 
„Drganifation”, einer „Gemeinde“, einer , Gette”. Das 
fopernitanifche Weltfyftem, fowelt es fih mit der Tatfäd)- 
lichkeit bedt, drang aller Gewalt zum Troge durch, niemals 
aber gab eg eine „kopernikaniſche Gette”, die diefen Sleg 
hätte erfechten miffen. Wenn fih , Berclne” um den Na- 
men und die Werte elnes Phllofophen fammelten, fo hat 
ſich nod ſtets bewahrheilet, daß die Wahrheit, Me der Phi- 
lofoph enthülfte, von vielen Mitgliedern folder Vereine 
recht fehe mißverftanden wurde, während andererfeits 


Die Plastik steht 
am Wall in Bremen; 
Aufnahme: 


außerhalb diefer Vereine vicle lebten, die die Wahrheit des 
Philofophen wirkllch erfaßt hatten! Wer einmal eine Wahr- 
heit erkannt hat, ftellt fein Leben nad) Ihr ein, aber bedarf 
telnet Otganifation. Wer aber die Wahrheit nod) nicht 
volf erfaßt hat, tann durch irrige Vegründungen bicfer 
Wahrheit fih oft zwiſchen fie und die Menſchen als Hinder- 
nis ftellen, alfo dag Gegenteil bon dem tun, wag er möchte. 


-Die Wahrheit geht Ihren Weg durd) ihre eigene Kraft, 
die fie ihrem Einklange mit der Tatfächlichkelt dantt. Die 
befämpfte, totgeſchwiegene, verfäfterte Wahrheit bon geftern 
ift eine von viclen zugegebene „Möglichkeit“ von heute und 
eine „felbftverftändfiche Tatfahe” von morgen, Wie aber 
eint fi) diefe Wirklichkeit mit dem Nat, den Id) einmal gab, 
daß wir „ohne Hoffnung” für die Verbreitung der Wahrheit 
und für die Überwindung alfen Otlultwahns im Bolte wir- 
ten follen? Nun, id) fagte ja, daß eg bor allem bon dem 
Verhalten der Stumpfen, der Gleichgültigen, der Felgen 
und der bon dem Dffultiwahn Betdrten beftimmt wird, ob 
diefes Geftern, Heute und Morgen im Siegeszuge der Wahr- 
heit Jahre oder Jahrzehnte oder Jahrhunderte dauert. Don 
unferem Wirken für die Aufflärung aber wird beftimmt, ob 
diefes Geftern, Heute oder Morgen kürzer währt, Niemand 
bon ung fann cg alfo wiffen, ob die Wahrheit rechtzeitig 
flegt, ob der drohende Untergang durd) Okkultwahn in un- 
ferem Bolte und den Übrigen Völkern der Erde nod) ber- 
hütet werden fann. Segen wir in diefem ernften Ringen 
Hoffnungen, well wir von dem Wunſche befeelt find, die 
Wahrheit möge nod) rechtzeitig ficgen, nun, fo ift c8 un- 
bermeidlich, daß Zeiten tommen, in denen wieder dle Hoff- 
nung fintt und tiefe Nicdergefdjlagenhelt Plak greifen 
müßte. Auf und nieder würde die Gecle ſchwanken zwiſchen 
Hoffnung und Niedergefdjlagenheit, und damit würden wir 
felbft zum Sindernig cines tedtzeltigen Sleges. Nur ein 
ftetg fic) gleichbleibendet, ftählerner Wille gum ceftlofen 
Dienfte an der Wahrheit, ohne jedivede Hoffnungen und 
Niedergefdylagenheiten, Ift Diefes Ningeng würdig und macht 
ung hierzu wirklich fählg. ... 
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Anio 
1 Erortnungsbeschluß 


Sehr geehrier Empfänger! 





Sie werden hiermit zu diesem Termin geladen und gebeten, rechtzeitig zu erscheinen. 


Wenn Sie ohne genügends Entschuldigung ausbleiben, müßte ihre Verhaftung oder Vorführung angeordnot warden 
(5 230 Abs. 2 Strofprozeßordnung). 

Sollten Sie nachweislich nicht in der Loge sein, die Kosten für die Hin- und Rückreise aus eigenen Mitteln zu bastreiten, konn Ihnen 
ouf begründeten Antrag eine Reiseentschöädigung gewährt werden. Zum Nachweis der Mitiellosigkeit ist eine Bescheinigung 

der Gemeindeverwaliung Ihres Wohe- oder Aulenthaltsortes vorzulegen. Den Antrag auf Gewöhrung einer Reiseentschödigung 
können Sie bei der oben bezeichneten Behörde, in Eilföllen auch bei dem für ihren Aufenthaltsort zuständigen Gericht steilen. 


Zu der Houptverhondlung werden die in der Anklogeschrift aufgeführten Beweismittel herangezogen. 
Zusätzlich sınd geladen worden: 
Auf Angsdaun des Gerichts sind nicht geladen worden: 
atz: 2s wird mitgeteilt, daß für evtl. erforderlich werdende 
—— Verhandlungstage vorgesehen xnxdam sind: 
Donnerstag, den 28.10.82 und Freitag, den 29.10.1982. 





lš n ichachtungsvoll Fr " 
1. Liebe Leserin, Lieber Leser 


Auf Anordnur 3 
d- Wir laden Sie ein, als Zuhörer 
suid jzur Gerichtsverhandlung ab dem 


26.0kt.1982 nach Mayen bei Koblenz zu kommen. 


Zu unserer Verteidigung haben wir schon am 20, Juli 1981 dem. Ants= 
gericht u.a. das Buch von Dr. Mathilde Ludendorff "Triumph des Un= 
sterblichkeitwillens" (1921 erschienen) übersandt. Ihm sind die 
ethischen Beweggründe unserer Tat vom 12.Nov. 1980 zu entnehmen. 
Sie ergeben sich außerdem aus den folgenden Seiten 705 bis 729. 

Aus denselben Gründen bezahlen wir keine rechtlich unmöglichen, 

das heißt nichtigen Gerichtskostenforderungen aus 
Plutoniumabwehrprozessen, die grundgesetzwidrig entschieden wurden. 
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Betr.: Ersuchen un Reisekostenentschädigung 


Zur Geschäftenummer 101 Js 2471/80-Ls- wurden wir beide 
für den 26, Oktober 1982 zur Hauptverhandlung nach Mayen 
geladen, 


Wir sind völlig mittellos und beziehen Sozialhilfe; Kopie 
des Sozlalamtabescheides vom 1.6.1982 anbei. 


Wir beantragen für Hine und Rückreise die vorherige Gewährung 
einer Reissentschädigung. Überweisung erbeten auf das Posts 
8checkkonto Nicoll de Bruin-Soyka, Nr. 2877 51 = 606 beim 
PSA Frenkfurt am Main. 


Anläßlich der Aktenüberbringung am 5.3.1982 

wurden versehentlich die beiden hier mitfolgenden Blätter 
nicht jin. die im Behälter 34 befindlichen beiden Aktenordner 
gehoftet, sus denen sie stammens Die "Einleitung" 1./1 gehört 
an den Beginn des Textbandes vom Sicherheitsbericht April 1973, 
(Ordner 13/001 /?/ mit dort eingelegtem Lesezeichen); die 
"Abb, 2,5,3-3" mit Plutonium-Kurven (Pu 239, Pu 240, Pu 241 
und Pu 242) gehört an die ebenfalls gekennzeichnete Stelle 

im Sicherheitsbericht für Mülheim-Kärlich vom Juli 1980, Wir 
bitten, nach Kenntnisnahme auch dleser beiden Blätter sie in 
äle beiden bezeichneten Ordner einzulegen. 


Der Ordner 05/010 (Brokdorf), den wir hiermit übersenden, gem 

hört in den Behälter 25, Er blieb szt, zurück, weil noch umfang= 
reiche Pläne zusammengeklebt werden mußten. Bitte nach Kenntnis“ 
nahme der 318 Seiten den Band 05/010 in den Behälter 25 zu geben. 


Hochachtungsvoll 
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Anlage 1 gem. Schreiben vom 20. Juli 1982 
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BROWN, BOVER! 84 CiE - AKTIENGESELLSCHAFT 


MANNHEIM BROWN E OVENI 
DWR-Kernkraftwerk 201 090-103.09-Dr.Stü/Bi 1/1 
1. Einleitung 


Der vorliegende Sicherheitsbericht erläutert ein Kern- 
kraftwerk mit Druckwasserreaktor für eine elektrische 
Leistung von 1200 MV. 


Der Reaktor des Kernkraftwerks hat die Typenbeze1chnung 
205 FA und gehört zu einer Baureihe, -die in drei Bau- 
größen hergestellt wird. Die Zuverlässigkeit dieser Pau- 
reihe, sowohl im Hinblick auf das Sicherheitsverhalten 
els auch im Hinblick auf das Betriebsverhalten, basiert 
euf den Erfahrungen mit der Komponentenentwicklung für 
viele nukleare Dampferzeugersystene für Kraftwerke und 
Schiffsantriebe und speziell auf Planung und Bau von 

21 Anlagen mit Reaktoren der genannten Baureihe- 


Der Zwecl: des Berichtes ist die Beschreibung nit Erläu- 
terung der inhärenten Sicherheit, der technischen Sicher- 
heitseinrichtungen uud des Verhaltens der Anlage bei den 
verschieiüenen Betriebs- und Störbedingungen sowie der 
Einwirkungen auf die Umwelt. Ferner wird die Anlage, 
soweit zum Verständnis erforderlich, beschrieben. Der 
Bericht gibt somit Auskunft über alle sicherheitstech- y 
nischen Fragen, die für die Beurteilung der Anlage 0 
wesentlich sind, 
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Anlage 2 gem. Schreiben vom 20. Juli 1982 
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Betrifft: Selbstanzeige in dem Btrafsäche 101 Js 2471/80 - 3 Ls 


Ihr Beschluß vom 12.Nov.1981 ist in der Darstellung des Sach= 


verhaltes im Hinblick auf die Ereignisse vom 11. bis 14. Nov. 
1980 (durch Notstand gerechtfertigter "Verwahrungsbruch" be= 
züglich Band 1 und 2 des ergänzenden "Sicherheitsberichtes" 






für das plutoniumerzeugende Atomspaltwerk in Mülheim-Kärlich) 
zwar in vielen Einzelheiten korrekter, als die Darstellung in 
der Anklageschrift der Staatsanwaltschaft Koblenz 101 Js 2471/80 
vom 26.6.1981, In den mehr als 8 Monaten seit Erstellung die= 
ser Anklageschrift gewann ich den Eindruck, daß sich die welt= 
politischen Spannungen derart zuspitzen, daß das Leben und 
künftige Schicksal unseres Volkes, Europas und möglicherweise 
der gesamten Menschheit nur noch an einem Faden hängt, dessen 
Belastbarkeit ich nicht abzuschätzen vermag. 


JM 3 scheint die Unwahrhaftigkeit im Umgang der Regierungen 
sowohl untereinander, als auch den von ihnen beherrschten Völ= 
kern gegenüber, jener Ansatzpunkt zu sein, von dem aus 
der künftige Fortbestand des Lebens und der Menschen und Völker 
auf Erden besser als bislang gewährleistet werden 
könnte. Nämlich dann, wenn allenthalben darauf v e r z i c h = 
tet wird, Täuschung, Sachverhaltsentstellung, Fiktionalis= 
mus und vorsätzliche Unterdrückung der Wahrheit zur Grundlage 
von Handlungen und Entscheidungen zu machen. Die Folgen des 
bewußt betätigten Willens zur Wahrheit 
auf sich zu nehmen, scheint mir zumutbarer zu sein, als das Auf= 
sichnehmen der Folgen von Unwahrhaftigkeit. Ich teile Ihnen des= 
halb mit, daß ich am 12.11.1980 nach etwa halbstündigem Warten 

im Hause der Verbandsgemeindeverwaltung in Weißenthurm um 13.50 h 
meine 5 Begleiter aufgefordert habe, mich in das Zimmer zu be= 
gleiten, in dem in der 2, Etage die beiden "Sicherheitsberichte" 
vom April 1973 und vom Juli 1980 zur Einsichtnahme ausgelegt 
waren. Zuvor hatte ich mich alleine in das unversperrte Zimmer 
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An das Amtsgericht Mayen zu 101 Js 2471/80 2.3.1982 (2) 


begeben, wo ich die Aktenbände genauso antraf, wie ich sie am 
Vortag, 11.11.1980 hinterlassen hatte. Mir ging es darum, daß 
meine Begleiter (Nicoll de Bruin, Wieland Soyka, Roland Boh= 
linger, Erich Matthies und Karl Wilhelm Mayer) sich p e r = 
Bon. LI ch davon überzeugen, daß die "Einleitung" zum 
Textband des Mülheim-Kärlich-Sicherheitsberichtes vom April 1973 
(Brown Boveri, Seite 1./1, 201 090-103.09-Dr.Stü/Bi) mit folgen= 
dem Satz endet: 


"Der Bericht gibt somit Auskunft über alle sicherheitstechni= 
schen Fragen, die für die Beurteilung der Anlage wesentlich 
sind." 


Nachdem alle den Raum betreten hatten und jeder die von mir auf= 
geschlagene Seite 1./1 gelesen hatte, fragte ich polemisch: "Was 
ist der 1200 Seiten umfassende neu ausgelegte Sicherheitsbericht 
vom Juli 1980 anderes als Makulatur, wenn dieser 
Satz vom April 1973 wahr ist?" Ich ergänzte: "Jenn sher 
der neue Sicherheitsbericht Rn ehrt Makulatur sein sollte, 
dann ist dieser Satz nicht wahr und der alte Sicherheitsbericht 
ist Makulatur." Meine rethorische Frage stand noch im Raum, als 
mein Sohn Wieland sagte: "Na dann nehmen wir ihn doch mit." So= 
gleich darauf sagte Roland Bohlinger: "Aber das geht doch nicht." 
Wir sahen uns an und ich sagte: "Wenn - dann aber 
8-0-Br or rt N Wieland Soyka nahm einen der beiden neuen 
Bände an sich, zugleich nahm den zweiten ich und gab ihn der im 
7. Monat schwangeren Nicoll de Bruin. Ich sagte zu ihr: "Steck 
ihn unter den Mantel, du bist dann nur wenig dicker als sonst." 
Dies ging im Bruchteil einer Minute vor sich, wobei ich sagte: 
"Geht ihr beide" (Wieland Soyka und Nicoll de Bruin) "schon 
voraus zum Auto, wir kommen dann langsam nach." So geschah es. 

Im Auto nahm ich die Blätter aus dem Leitzordner, bzw. ließ sie 
in Plastiktüten umfüllen, weil nicht vorhersehbar war, wie rasch 
das Fehlen des Sicherheitsberichtes in Weißenthurm bemerkt wird. 
Bei der Ankunft in Koblenz war die Gerichtsverhandlung schon wie= 
der im Gang. Einige setzten sich in den Gerichtssaal, andere 
brachten auf getrennten Wegen die in Plastiktüten umgefüllten 
Blätter des Sicherheitsberichtes zu einem Gepäckfach am Bahnhof, 
bzw. ven dort zu einer Kopieranstalt, wo ich bis Geschäftsschluß 
mit dem Kopieren der 1200 Seiten gerade fertig wurde. 
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An das Amtsgericht Mayen zu 101 Js 2474/80 2.3.1982 (3) 


Von Anbeginn war allen Beteiligten klar, daß die beiden "Maku= 
latur-Sicherheitsberichtsbände" dem Oberverwaltungsgericht 
Rheinland-Pfalz in Koblenz als Beweismittel auf 
den Tisch gelegt werden sollen - nur war zunächst Ungewißheit 
darüber vorhanden, ob bzw.wie und wann dies sinnvollerweise 
geschehen solle. Mein Sohn Wieland vertrat die Auffassung, daß 
dies besser erst am Nachmittag des 13.Nov.1980 geschehen solle. 


Ich entschied, daß dies im Anschluß an eine Beratungspause des 
OVG am 13.11.1980, etwa um 11 Uhr vormittags geschieht. Im Ge= 
richtssaal packte ich in Eile während der Gerichtspause die aus 
Heidelberg am 12.11.1980 in einem Postpaket an Frau Vowinckel 
gelangten - beiden alten Sicherheitsberichtsbände (April 
1973) aus. Ich hatte sie vor Jahren kopiert und leihweise 

Frau Vowinckel überlassen, die sie an Dieter Teufel bzw. das 
"IFEU"-Institut in Heidelberg weiterverliehen hatte. Aus Anlaß 
der Verhandlungen vor dem OVG in Koblenz wegen Mülheim-Kärlich 
ab dem 11.11.1980 hatte ich Frau Vowinckel aufgefordert, für 
die raschestmögliche Rückgabe der verliehenen beiden Bände des 
alten Sicherheitsberichtes Sorge zu tragen. Am 12.11.1980 wäh= 
rend wir in Weißenthurm die Seite 1,/1 mit der "Einleitung" des 
alten Si.-Ber. lasen, wüßte niemand von uns, daß am 
selben Tag aus Heidelberg das Postpaket mit den längst ange= 
mahnten beiden alten Bänden bei Frau Vowinckel ankommen wird. 
Ohne Rücksprache mit Frau Vowinckel nahm ich am 13.11.1980 das 
Postpaket morgens mit in das Gerichtsgebäude am Deinhardtplatz. 
Auf die "Umpackidee" kam ich erst ellmählich. Heute ist 


mir klar, daß es falsch war, dem OVG die "Mystifi- 
zierung" mit dem Packpapier anzutun, das von einem tats 
sächlich am Vortag "beförderten" Paket mit zwei Ak= 


tenordnern stammte. Ich hatte mich damit auf die unqualifizier= 
tere Kampfesebene eines Prof. Bickel herabbegeben, statt daß 
ich ihm ein Vorbild gegeben und ihn möglicherweise damit zum 
Nachsinnen über sein Tun veranlaßt hätte. Es hätte ihn oder 
seine Kollegen doch die Frage bewegen müssen, wieso bei sechs 
eigenständigen Deutschen binnen Miutenbruchteilen Einhelligkeit 
bezüglich des sog. "Verwahrungsbruches" herzustellen war, ob= 
wohl es sich dabei keineswegs um Leugner des Rechtsstaates ge= 
handelt hat, Nur die langjährige Vorgeschichte 
macht die "Tat" vom 12.11.1980, bzw. die Einigkeit aller Betei= 
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An das Amtsgericht Mayen zu 101 Js 2471/80 2.3.1982 (4) 


ligten nachvollziehbar. Es handelt sich ausnahmslos um Perso= 
nen, über die Dr. Enrico Jacchia , ehemals Direktor 
der EURATOM-Abteilung "Gesundheitsschutz" in seinem Buch 

"Atom - Sicherheit und Rechtsordnung" (Eurobuch-Verlag August 
Lutzeyer, Freudenstadt 1965, S, 50) sagt, daß sie ihrem Ver= 
halten höchste gr t'a @ We Wert= 
Vorsteiludeg e m zugrundelegen. Wo rechtstreue 
Bürger, die das Sittengesetz bzw. die von ihm gezogenen Schran= 
ken für menschliches Handeln be Jan en, unbewachte "Si= 
cherheitsberichte" mitgehen heißen - da muß es schwerwiegende 
Gründe dafür geben. Faktisch waren (den inzwischen 

am 31.1.1981 geborenen Edgar Soyka mitgezählt) vier Altersgene- 
rationen beteiligt, ohne daß von einer verbindenden gemeinsamen 
Weltanschauung der Beteiligten ausgegangen werden kann. 


Fin US-amerikanischer Sicherheitsspezialist, Generalleutnant 
Yarlborough erklärte im Mai 1976, daß Plutonium so 
gefährlich ist, daß die Bürger "die Freiheitsrechte, die sie 
jetzt noch so heftig verteidigen, gerne preisgeben werden, wenn 
sie wissen, wie gefährlich Plutonium ist." Damit meint 
er, daß grünes Licht für administrativ redundante Vorkehrungen 
gegen die mißbräuchliche Benützung von Plutonium gegeben werden 
wird, auch wenn damit die in Jahrhunderten errungenen Freiheits= 
rechte beschnitten werden. Robert Jungk hat 
sein Buch "Der Atomstaat - Vom Fortschritt in die Unmenschlich= 
keit" , dieser Frage gewidmet. 


Geht man vom geltenden Recht der Bundesrepublik 
Deutschland aus, so ist die Herstellung von rd. 30 Tonnen Plus 
tonium, einem hochgiftigen Element, das in der Natur kaum vor- 
kommt, illegal erfolgt. Die mit seinem nicht mehr 
rückgängig zu machenden Vorhandensein verbundenen Sach- 
zwäng e rühren an die Fundamente unserer derzeitigen frei= 
heitlich-demokratischen Grundordnung. Erst im ne u vor- 
gelegten "ergänzenden" Sicherheitsbericht für Mülheim-Kärlich 
vom Juli 1980 wurde andeutungsweise, allerdings für Sachunkun= 
dige nichtssagend, auf die Plutoniumgefahr hingewiesen (siehe 
Abb. 2.5.3-3 des Aktenbandes 13/005). Zum Beweis dafür, daß 
sich in rd. 80.000 Blatt von einschlägigen Aktenkopien, die ich 
im Zusammenhang mit anderen Reaktorprojekten angefertigt habe, 
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An das Amtsgericht Mayen zu 101 Js 2471/80 2.3.1982 (5) 


keinerlei Hinweise auf die Plutoniun= 
gefahr befinden, die den präzisen Anforderungen 

a) von Art. 74, Nr. 11a des Grundgesetzes, 

b) der SS 1 Nr.2 und 7 (2) Nr.3 des Atomgesetzes (Gesetz 
über die friedliche Verwendung der Kernenergie und den 
Schutz gegen ihre Gefahren vom 23.Dez.1959, bzw. vom 
31.0kt.1976, BGBl. I 1959, S. 814, BGBl. I 1976, Se 3053), 

c) der SS 1 und 2 (alt), bzw. 3 und 4 (neu) der "Verordnung 
über das Verfahren bei der Genehmigung von Anlagen nach 
$ 7 des Atomgesetzes" (BGBl. I S. 310 vom 20.Mai 1960 bzw. 
BGBl. I S. 280 vom 18. Feb. 1977) und 

a) der SS 2 und 40 (alt) bzw. 2 und 53 (neu) der "Ersten 
Verordnung über den Schutz vor Schäden durch Strahlen 
radioaktiver Stoffe" bzw..".... vor Schäden.durch ioni= 
sierende Strahlen" (BGBl. I S. 430 vom 24, Juni 1960 
bzw. BGBl. I S. 2905 vom 13. Okt. 1976) entsprechen, ver= 
weise ich auf die unten aufgelisteten 266 Aktenoräner. 


Seit der Staat Israel am 7.6.1981 durch seine Luftwaffe den 
irakischen Plutoniumreaktor bei Bagdad (Osirak) wegen "bloß" 

12 kg Plutonium zerstören ließ, ist weltweit offenkundig ge= 
worden, was in den Genehmigungsunterlagen sämtlicher bisher 

in der Bundesrepublik Deutschland errichteten bzw. betriebe= 
nen Atomspaltwerke, die identisch mit Plutoniumkonversions= 
anlagen bzw. Plutoniumherstellungsstätten sind, vergeb-= 
lich gesucht wird. Die Verheimlichung 
der Plutoniumgefahr in den bisherigen Genehmigungsanträgen bzw. 
Unterlagen ist “örsätzlich erfolgt, d.h. wider 
besseres Wissen der Antragsteller. 


Darauf habe ich auch im Verfahren meiner Frau Nicoll vor dem 
Oberverwaltungsgericht Rheinland-Pfalz in Koblenz hingewiesen, 


ohne daß dies die rechtlich gebotenen Folgerungen hier= 
aus gezogen hat, nämlich die rechtliche Un= 
möglichkeit von erlisteten Scheingenehmigungen 


festzustellen. Auf die Kette von Sachzwängen d®tailliert ein= 
zugehen, die schlußendlich zur Aufhebung der freiheitlich-de= 
mokratischen Grundordnung führen werden, wenn ihnen nicht doch 
noch Einhalt geboten wird, behalte ich mir vor. Zunächst ver= 
weise ich auf die in der Anlage überreichten Aktenkopien gemäß 
der hier folgenden Aufstellung: 
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An das Amtsgericht Mayen zu 101 Js 2471/80 2.3.1982 (6) 


Projekt Standort der Akten- Ordneranzahl Blattzahl 
Nr: Plutoniumkonverter behälter je ins- je ins- 
(Atomspaltreaktoren) Nr: Behälter gesamt: Ordner gesamt: 
01 Esenshamm 1 8 2 230 
01 Esenshann 2 8 1 920 
01 Esenshamm 3 7 2 967 
01 Esenshamm 4 8 3 104 
01 Esenshamm 5 8 2 314 
01 Esenshamm 6 7 2 257 
01 Esenshamm 7 8 3 030 
01 . Esenshamm 8 8 2 256 
01 Esenshamm 9 7 1 699 
01 Esenshamm 10 7 2 507 
01 Esenshamm Na 7 83 2 663 26 947 
02 Stade 42 8 2: 125 
02 Stade 13 8 2 372 
02 Stade 14 9 1 795 
02 Stade 15 8 2 205 
02 Stade 16 7 2 168 
02 Stade 17 7 2 702 
02 Stade 18 8 1 422 
02 Stade 19 7 1 928 
02 Stade 20 7 2: 710 
02 Stade 21 8 1.595 
02 Stade 22 8 2 301 
02 Stade 23 8 93 1 868 24 589 
05 Brokdorf 24 7 2 003 + 318 
05 Brokdorf 25 611 13141 2 356 4 359 
06 Brunsbittel 26 2 7 2 476 2 476 
07 Grafenrheinfela 27 5 5 1 469 1 469 
08 Grohnde 28 7 1 927 
08 Grohnde 29 8 2 159 
08 Grohnde 30 8 2 216 
08 Grohnde 31 8 2 433 
08 Grohnde 32 8 39 1 624 10 359 
12 Lingen 33 4 4 1458 1458 
13 Mülbeim-Kärlich 34 5 5 1 881 1 881 
17 Philippsburg 33 3 5 1 395 1 395 
18 Wirgassen 34 3 882 
18 Würgassen 35 7 10 2,290. B5: 159 
79 Wyhl 36 1 1 276 276 
22 Hamm-Uentrop 36 4 1 409 409 
Ferner: 
33 Ahaus-ZBEZ (Zentrales 
Brennelement-Zwischen= 
lager) 36 1 1 493 493 
+ 318 
Insgesamt : 36 26511 79 2370 
a Ordner Blatt 


hälter 266 
(Brokdorf-Oräner 05/010 mit 318 Bat nachgereicht am 20.7.1982) 79 588 


Die 6 Seiten umfassende Einzelaufstellung, die dem Antsgericht 
Mayen am 3.3.1982 überreicht wurde, ist hier nicht abgedruckt. 


20. Juli 1982, 38. Jahrestag der Widerstandsaktion 1944 Mr % A 
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Hilfe, die hoffentlich niemals bei uns ausferen oder nur nachlaſſen wird, bel. 
fen wir zugleid audy, dağ die Naturwiſſenſchaft die eine ihrer beiden hoben 
Aufgaben erfüllen fann. Dies ift die gewiſſenhafte Warnung der Matur- 
wiſſenſchaftler vor jeweils erfannten großen Gefabren für die Gefundheit 
der Lebenden und ihrer Nachkommen. Mit großer Freude Founte id) in unfe- 
rer Zeitfhrift ,, Der Quell” (don feititellen, wie mit jeden Tag ihr Wirken 
in biefer ernften Aufgabe bepiglidy der Atomgefahr anwächſt. Allerdings 
möchte id) nicht gang verfdyweigen, daß wir aud) wieder wie in anderen Fäl— 
len feftitellen muiffen, dağ die Weltmachtfreudigen, die folde, ihnen höchſt 
unwillfemmene Aufklärung nun nicht mehr wie bisher verhindern können, 
wenigftens die Auswirkungen zu mindern beftrebt find, obne daß die Helfer 
an ber Aufklärung es überhaupt merken. Hierfür möchte id) wenigftens ein 
Beiſpiel nennen. Id) habe ſchon mitgeteilt, daf in Detmold fidh vor Jahres— 
frit der „Kampfbund gegen Atomſchäden“ organifiert hat, der in feiner 
Zeitfhrift „Das Gewiſſen“ eine Reihe zündender Abhandlungen ſchreibt, 
fo z. B. unter dem Titel „Menſchheit in tödliher Gefahr”, „Atomſchutz— 
Utopie”, oder „Die faubere H-Bombe bleibt genau fo unfauber wie ihre 
Erfinder und Anbeter”. 

Die Organifation und diefe Zeitung wurden in ihrer Auswirkung ba; 
burd) nod) unterftüßt, bag fie Dankſchreiben von Prof. Dr. Bedert, Main, 
ferner von Albert Schweiger und von Dr. VB. Manftein empfingen und 
veröffentlichen konnten. Aber auf der legten Seite ibrer Juli/Auguft-Folge 
1957 madjt die Zeitung die Mitteilung, dag Hd im Mai 1957 ſchon 28 
Drganifationen angeſchloſſen haben. Sie zählt fie alle gewiffenhaft auf und 
beachtet offenbar gar nicht, daß etwa 15 ber aufgezählten Organifationen 
wegen ihrer völligen Nichtbeachtung der fachmediziniſchen Ernäbrungstennt- 
niffe von jenen bintergründigen Weltbeberrfchern, die die Atomzertrünme— 
rung gang unbekünmert um die großen Gefahren für die Völker der Erde 
weitertätigen möchten, nun im gang umgekehrten Sinne gegen diefen Kampf- 
bund verwertet werden können. Nun fann man es wagen, über Diefen unbe 
quemen Aufklärer zu lächeln. Meine jahrzebntelange Lxbenserfahrung im 
Abwehrkampfe an des Feldherrn Seite gegen alle diefe Welmmadtfreudigen 
haben mid) folde Kampfmethoden des öfteren erleben fallen, fo dah id) nicht 
febr daran gweifle, wer denn dafür geſorgt bat, dağ gerade ſolche Dryonifa- 
tionen fid) anfdyloffen! 

Wird bier ein ethifher Wille der Abwehr des Atonwerbrechens hinter- 
geündig in der Auswirkung gemindert, fo ſehen wir eine gang andersartige, 
mir aber aud aus langem Abwehrkampf wohl vertraute Minderung der 
Ausficyt, die Todesnot des Gotteobewußtſeins auf unferem Sterne zu iber- 
winden. Der Weihbifdyof von Chifago, Bernhard I Shell D. D., defen 
Nede uns in der Nummer 14/158 Juli 1957 von dem American-Prefi— 
Service wörtlidy wiedergegeben ift, it in dicfer Hinſicht intereffant. Die 
Rede hielt er auf der nationalen Konfereng der Chriften und Juden bei dem 
Bankett ber Brüderfhaft der Staaten Connecticut und Weſt-Maſſadſchu— 
fets, wo er den Preis „der menfdlidyon Beziehungen‘ erhalten hatte. Er 
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verſucht, wine reiht kühne Umkehr der Tatfühlichkeit. Die Lehre, die einft 
fo viele aus ihrer in ihrem Erbgut erbaltenen Art des Gorterlebens ent- 
wurzelt bat, die fie zur Schafherde Folleftivierte, deren Stolz fie zerbrach 
und deren Verluſt ibres Freibeitswillens fie erwartete, fo dah unfer grofer 
Freiheitsdichter Shiller in feinem Drama „Don Carlos” ins belle Lidt 
ftellte, bis gu welchem Nusmaße dies alles im Mittelalter geſchah, die Lehre, 
die in meinem jene wieder erfchienenen Werke „Erlöfung von Jefu Chriſto“ 
ins Delle Licht der Gotterkenntnis geftellt worden ift, wird von dieſem Weih- 
biſchof Shell alo Retter vor der Kolleftivierung, vor der Entperſönlichung 
und von der Atombombengefahr gefeiert: 

„Aus jeder Unterfuhung des heutigen Gefchehens taucht dag Bild einer jtändigen 
ñd gernagenden Entperfonlidjung des Menfhen empor. Der Menſch Täuft Gefahr, 
feine Pevfonlidfcit und feine Bedeutung ala das einzige unwicderholte Geſchöpf 
Gottes vu verlieren, Die deutlichen Umriſſe des Menſchen als eines Dndividunms 
beginnen in fdwanfende, beinahe nicht mehr erfennbare Linien des Maſſenmenſchen, 
beg Organiſationsmenſchen oder beg Konformiſten zu zerflichen. Das ift nidt, id) 
verfibere Eud, ein Geſchöpf Gottes. Es ift das vielmehr dag Ergebnis blinder 
Kräfte, die Feine Geſchöpfe fondern Karikaturen erzeugen. 

Wenn man ein einzelnes Beiſpiel zur Erläuterung deffen, was id die Entperfön- 
lidung des Menſchen nenne, fuden würde, fünnte man es in ben neueſten fliegenden 
Geſchoſſen finden. Hier fehen wir ein vollkommenes, in fließenden Linien gebaltenes 
Symbol unferer technologiſchen Geſellſchaft, das nicht mehr auf den Wohlitand der 
Meuſchheit, ſondern auf die nackte Macht gerichtet it. Es it fo unperſönlich und 
anonynt, wie irgend ein unbekannter Mianet aus viner unbekannten Welt. Für einen 
unwiſfenſchaftlichen Laien ſäet es Schrecken, Verwüſtung und die Möglichkeit des 
Todes der Menſchheit. Das it aber nidt alles. Es hebt die hiſtoriſche Tatſache 
bervor, dafi dag menſchliche Leben feine überlieferte Bedeutung in dem Meer der 
unperfönliden Kräfte, in dem Weltall der Symbole, verliert, dag für den gewöhn— 
liden Menſchen feine Wärme, feine Lebenskraft, ja fogar Beine Bedeutung befibt. 
Kana man Hd) wundern, dağ der einzelne Menſch fd) in einer Welt verloren und 
unſicher fühlt, die, menfchlic gedacht, von jeder Bedeutung entblößt it... 

Es gibt aud andere Wiſſenſchaften, die in gleicher Weiſe derfelben Gefahr aug- 
geſetzt find. Das fiktive Geſchöpf, das fid ang der modernen Biologie, Pſychologie, 
Soliologie oder Volkswirtſchaftslehre ergibt, hat mit dem Menſchen im überlieferten 
Sinne deo Wortes wenig Ähnlichkeit. Es it das ein unverſtändiger Mechanismus, 
cin Laboratorinmoverſuch, cin Einzelner in der einſamen Maſſe, cine von den Zubten 
ber öfſentlichen Abſtimmung oder vin ſchattenhafter Bewohner des Lebensmittel: 
marttes. Man fann ibn analyfieren, nad) Kategorien —— reizen, befriedigen. 
Man kann ihn in Statiſtiken und Tabellen ſichtbar machen, in Diagrammen zeigen, 
mit Madeln auf Karten bezeichnen. Für einen doktrinären Merſtand, der in den 
engen Grengen einer einzelnen Wiſſenſchaft gefangen ift, it der Menſch alles aufier 
den, wag er wirklich it, nämlich außer einer individuellen Perſönlichkeit.“ 


Da der MWeihbifhof and diesmal wieder in feiner Mede ı gar manches 
wahre und tiefe Wort fpridt, wirft ſich natürlich dag, was wir griindlid) 
ablehnen müſſen, umfo fiherer aus. Gegen Ende fagte er nämlich: 


FIR). Wir find die Erben einer langen hiſtoriſchen Überlieferung, die fid) auf den 
Mitijd hriſtlichen Begriff des Menfhen fügt. Dicfer Begriff erkennt den Wert, die 
Wiirde und die Unantaſtbarkeit der menſchlichen Perfon an und Fongentriert fid) anf 
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ibm. Ee iñ richtig, daß er nicht die Moglichkeit der Vollkommenheit des Menſchey 
verkünden, Div Klugheit bindert ibn daran, denn er wein karam, bah Die tebre, ber 
Menſch konne die Velltommenheit erreiben, au eft ſich auf die Verleugnung dir 
Doppelwertigfeit beg Menſchen Münt, anj die Verneinung der Moglichkeit des Vejen, 
die im Menſchen jeblunmert Die Erfahrung, die unfere Welt in der Zeit der berten 
Generationen gemacht bat, Liefert ein genügendes Zeugnis dafiir, wiv Hug dieſer 
Begriff des Menſchen iñ. Er verkündet überdies, dah ber Menſch ein Geſchöpf 
Gottes ift und deshalb feine lepte Bedeutung und Beſtimmung auſierhalb der 
Geſchichte findet. 

Diefer überlieferte Begriff bes Menſchen dauerte trotz vieler Ubergriffe und 
Merirrungen bis gu unferer Zeit. Er ift aud beute ned anweſend und lebendig in 
dem Stoji, aus bem unfere Zivilifatten geſchaffen wurde, Beute ſteht er vor einer 
Krife. Er iſt bedroht und fogar kampfbereit. Er iſt aber nicht vernichten. Vielleicht 
find wir es gerabe, Die zugelaſſen puben, dah unſer Glaube in feine dauernde Lebend 
kraft ſchwach wurde. 

Es iſt das Feine gu große Phantaſie, vu denken, dağ jedes Jahrhundert, vielleicht 
auch jede Generation, ihre eigene Aufgabe bat, die fie fordern oder vollenden muß. 
Unfere Aufgabe beſteht vielleicht in dieſer Ruckkehr yur Überlieferung, in dieſer 
Erneuerung des Meuſchen. Es (H das gany gewiſeine ſchwierige Arbeit, Die yum 
Kampfe auffordert, Zu ihrer Vollendung find ſowohl menſchliches Wiſſen als and 
tiefer Mut nëtig. 

Das menſchliche Wiſſen fordert, daf wir an die politiſchen, ſozialen und wirt: 
ſchaftlichen Probleme unferer Zeit vom Etandpunfte bes Menſchen aus berantreten, 
Das bedeutet, daß alle unfere Einrichtungen und Inſtitutionen auf tas Wohl des 
Menſchen gerichtet fein, dah He feine Würde ſchützen, dağ fie jedem Individuum Die 
Möͤglichkeit yur vollen pbyfifhen, kulturellen, moraliſchen und geiſtigen Entwicklung 
bieten müſſen. Es (Ë Das eine ſchlechte Philefopbie und cine arme Religion, wenn 
man der Anſicht it. der Menſch könne fid) in Unwiſſenheit und Armut qut enmwideln. 
Die Tatfadye allein, dak er ein Abbild Gortes it, widerfent ſich einer folden Vor- 
ausſetzung. Denn der Menſch hat einen Intellekt, der bas WiTen ſucht, und einen 
Willen, ber nad dem Guten ſtrebt. Damit fe diefe ibre Ziele erreichen können, 
müſſen fre die Atmoſphäre der Freiheit und der Gelegenheit baju haben. Ohne fe 
welft und ſtirbt der Geiſt des Menſchen. 

Es ift bag Feine utopiſche Denkart und aud) fein gligerndes Ideal. Es iſt dag 
eine wirklichkeitetreue Einſchätzung der Möglichkeiten in unſerer Geſellſchaftvord— 
nung. Doch nur dann, wenn die Philoſophie des Menſchen unſere Wiſſenſchaft, unſere 
Technologie und unſere Politik durchdringt, und wenn fe Bd in Die weſentliche 
Struktur unſerer Geſellſchaft fo eingräbt, daſf jene cine Abbild dieſer Philoſophie 
wirb.“ 

Man denfe nad dieſen Worten an Schillers Drama „Don Carlos”, 
an Marquis Pofas Worte! Der „alleinſeligmachende chriſtlich-katholiſche 
Glaube“ foll diefe rettende Philoſophie fein. Sic foll dem Menſchen feine 
Würde, feine Freiheit, feine Einzigart als Perſönlichkeit retten, den Kollet 
tiviomus, bie herzloſen Weltmachtpläne und die Atomgefahr überwinden! 
Wo bleibt hier die Verpflichtung, den Willen ur Wahrheit über jedem 
Worte walten vu laffen? 

Wenden wir ung nun der weiten Aufgabe der Maturwiſſenſchaft au, 
die — wie id) dies [don in unferer Zeitfehrift ausfübrte — gemeinſam mit 
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Der Hamburgische Bürgermeister 
von Dohnanyi zu Brokdorf: 


„Wir gehen den klassischen Reformweg. 
Aber er ist schwer zu erlautern gegenuber 
denjenigen, die gerne Sprunge machen.“ 


MP, 28. April 1982 


Zum 37. Hiroshimalag und zum 
10. Jahrestag der Gründung des FORUM HUMANUM 


Der Hamburgische Bürgermeister 
von Dohnanyi zu Brokdorf: 


„Wir gehen den klassischen Reformweg. 
Aber er 1st schwer zu erlautern gegenuber 
denjenigen, die gerne Sprunge machen.“ 


MP, 28. April 1982 


Zum 37. Hiroshimalag und zum 
10. Jahrestag der Gründung das FORUM HUMANUM 


Der Hamburgische Bürgermeister 
von Dohnanyi zu Brokdorf: 


„Wir gehen den klassischen Reformweg 
Aber er ist schwer zu erlautern gegenuber 
denjenigen, die gerne Sprunge machen." 


MP, 28. April 1982 


Zum 37. Hiroshimatag und zum 
10. Jahrestag der Gründung des FORUM HUMANUM 


Der Hamburgische Bürgermeister 
ven Dohnanyi zu Brokdorf: 


„Wir gehen den klassischen Reformweg, 


Aber erist schwer zu erlautern gegenuber 


denjenigen, die gerne Sprunge machen.“ 


MP, 28. April 1982 


"E WAHRHEIT SIEGT 


Zum 37. Hiroshimatag und zum 
10. Jahrestag der Gründung des FORUM HUMANUM 
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Ich bestelle Aufkleber: "Brokdorf? Jein bittel" 
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Wahrheit siegt" 
800 St.- 100.- DM 
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nädhften vebn bis zwanzig Jahre in ihren Konfequenen eine fhiefer revolutionierende 
Wirkung. haben- als die Spaltung. deg- Uran Atoms, Denn die Atom-Energie wird 
nur ſolange greifbar bleiben, als die Uran Vorräte reisen. Die Eonne aber wird 
felange trahter, wie — Menſchen auf der Erde wandeln.‘ 

Vor eininer Zeit frad man ned dayon, für den Hausgebrauch Kleine Atem- 
batterien berzuiiellen, deren Energie ansreihen wiirde, ſämtliche Energieanlagen 
einfhlichlih der Manmbeigung in einem normalen Wehnhaus u fpeifen. Aber man 
war fid im Faren darüber, dah die ‚Brenner‘ folder Atombatterien unter Lmmtänden 
gefährliche radioaktive Ausſtrahlungen haben könnten, genen die man ſich beſtenfalls 
mit Hilfe dider Giraphitblode vw ſchühen vermöchte. 

Dieſer Cedante ift fon überholt. In allen ſüdlich gelegenen Ländern planen die 
Energiewirtfhaftler Eonnenmoteren, Sonnen Energielpeiber, die für verfhirden- 
artige Zwede Verwendung finden follen, Hochöfen, bie nur mit Sonnenenergie 
betrieben werden, find in Auſtralien und Südindien im Ban,” 

Bei all unferer qrofien Freude über tiefe Leitung der Naturwiſſenſchaft, 
die die Gefahren des Mangels an Energiequellen in der Zukunft überwindet, 
lafen wir aber unferen fo innigen Wunfd einer, Überwindung der Atom 
gefahr aus etbifchen Gründen, die alfo zugleich auch Hilfe zur Überwindung 
ber Todesnot des Gortesbewuftieins fein können, nicht zurückſtehen. Wir 
würden alfo nicht begrüßen, wenn die Verwertung der Atomzertrümmerung 
überholt wird durd die Gewinnfucht der Weltmachtfreudigen, die beute 
[don erkennen mifen, daß fie die Milliarden Inveflitionen für Atomreakto— 
ren für friedfihe Zwede nun bebrobt fehen, weil die Naturwiſſenſchaften 
dank ihrer Kortfchritte nun viel „billigere Energien” ankündigen können. 

Unfere Aufklärung, die eine ethiſch begründete Überwindung dis Ver, 
bredens der Atomzertrümmerung erfebnt, wird alfo durd die genannten 
Tatfahen aufgefordert, umfo cifviger und umfo raſcher durd niemaliges 
Madjlafen der Aufklärung über die Atomgefabr die erhifde Überwindung 
möglichſt zu färten, fo dafi die Gewinngier der Weltmachtfreudigen bei dieſer 
Überwindung nidt den Ausfhlag gibt! Solches Erkennen it der tiefe 
Einn diefer meiner Worte in unferer Zeitfchrift. 


Das im selben Quell-Heft 4/1958 angekündigte Flugblatt wurde 
damals von Walther Soyka in großen Mengen verbreitet: 


Atomtod droht uns allen! 


Der Bund für Gotterkenntnis (L) e. V. richtet nad Ianger Überlegung ein Flug- 
blatt gegen die Gefahren der mifbraudten Atomentwidiung an alle ernfien und 


dentenden Menſchen. Zur Verbreitung des Blattes bittet er alle Freunde und aud 


die Lefer des „Quel um Hilfe. Ein befonderes Anliegen ift, daß fein Inhalt 
verantwortfihen Stellen und Perſönlichkeiten des deutfhen Volfes bewußt wird. 
Es gilt nun, mit aller Kraft und zum legtmöglidyen Zeitpunft die bie Ytomwiffen- 
ſchaft begleitenden Verhängniſſe vorzumeifen und - das Geiftesgut Fundzutun, 
das die notwendige Widerftandskraft gegen den drohenden Atomtod geben fann. 
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Ein Aufruf an alle Verantwortlichen! 


An alle denkenden Menfchen! 





Atomtod 
Oroht 
uns allen! 





Gibt es einen Weg yur Rettung? - Ja... 
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Atomtod droht uns allen! 


Gibt es eine Rettung? 


Vol banger Sorge flarren heute Millionen und Abermillionen Men- 
ſchen in allen Ländern auf jene unvorftellbare Kraft, die menſchlicher Geift 
in den Atomen entdedt und techniſch gu beherrſchen gelernt hat. Statt aber 
der Menfchheit zum Segen zu werden, droht die Anwendung diefer bemun- 
dernswerten wiffenfhaftlihen Leitung in Atom. und Wafferftoffbomben un- 
foßbares Ungliid ju bringen. Der Atomfrieg, einmal entfeffelt, vermag 
alles Leben auszulöfchen, fei eg begrenzt in einem „kleinen“ Krieg, etwa a’ 
Koveatrieg auf deutſchem oben, oder unbegrenzt in einem die ganze be, 
wohnte Erde umfaflenden dritten Weltkrieg. Darüber gibt es unter einfidy- 
tigen Menfhen feinen Zweifel mehr. An die Stelle bisheriger Kriege ift 
Faltblütige Vernichtung durch Maffenmordmittel getreten. Fachleute ſchätzen 
den heutigen Beftand an fertigen Atom- und Waſſerſtoffbomben auf rund 
50 000 Stüd — fiinfzigtaufend! —. Die Auslöfung nur eines Brudteiles 
bayon würde alles Leben zerftören, ganze Länder unbewohnbar machen. In 
größerer Umgebung ber Atomerplofionen würden die Menſchen fofort ge- 
tötet, in weiterer Entfernung ftürben fie nad qualvollem Siechtum oder 
würden das Opfer entfegliher Erbfdyiden. An keinem Ort der Erbe blieben 
fie verfhont! 

Während das Atombomben. und Maletenwettrüften ber beiden großen 
Mahrblöde in ftändig fleigendem Maße die Welt in Atem hält, flüchten 
viele Menſchen in ben Wahn, das Bereitliegen der Atom. und Waiferftoff- 
bomben gebe eine Gewähr dafür, ba Fein Atomfrieg ausbräche, weil es 
weder Sieger noh Befiegte geben werde und niemand von den Mächtigen 
Selbftmord begehen wolle. Der mwirflihen Lage dürften vielmehr Befiird). 
tungen ernft gu nehmender Politiker entfpredhen, wonad) der machtpoliliſche 
Wettſtreit der beiden großen Blöcke zu einer folden Steigerung ber Angft- 
und Abwehrtomplepe führen könnte, daf eine Entladung unvermeidlid wird. 
Schon heute befinden ſich Patrouillen⸗-Flugſeuge fhindig in der Luft ur 
tragen dabei Waſſerſtoffbomben an Bord. Wie leicht tann da bloß dury, 
ein Migverftindnis in ber Befehleiibermittlung, burd) Werfagen ber Nerven 
oder and) durch böfen Willen ber Weltbrand entfeffele werden! 

Lebrt nicht bie Geſchichte, daß Wettrüften nod jedesmal gum Kriege 
führte, wenn ibm nidt Einhalt geboten wird? Die nicht abreifienden, mit 
Zündftoff geladenen politiſchen Spannungen in aller Welt, tiberrafdyenbe 
Änderungen der politifhen Lage, die wachſende Unterordnung allen politi- 
ſchen Handelns unter militärifhe Gefihtspunkte, die ungeheuren Laften der 
Nüftungen find nur zu fehr geeignet, eine folde Entwicklung zu befdyleunigen. 

Wir find davon überzeugt, dafi viele der für die Worbereifung des Atom. 
frieges Werantwortlihen ibn verabfheuen, aber angefidts der Rüſtung ber 
als künftiger Kriegsgegner gefürdteten anderen Atommadyt Leinen anderen 
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Auswen fehen, als fie in der Atomrüftung einzuholen und möglihft zu über, 
holen. Aber das führt ja immer nur tiefer in eine Sadgaffe, aug der es tein 
Entrinnen gibt. Ift wirflid Fein Ausweg aug diefer entfeglihen Lage zu 
finden? 


- Das Gewicht gelftiger Mächte 


Mor einer Antwort auf die Frage nad) einem Mettung verheißenden 
Weg müfen wir nod eine andere Seite menfhlihen Handelns berühren, 
die den Ernft der Lage nod) deutlicher macht, aber nur zu oft umgangen oder 
überfehen wird. Der Menſch handelt nad feinem Gewiffen, und befonders 
bei denjenigen, in deren Händen die fhwere Verantwortung für die Ent- 

icklung und den Einfag der Arom- Maffenmordmittel liegt, möchten wir 
als felbitverftändfih annehmen, daf fie nur im Einklang mit ihrem Ge. 
willen zu bandeln fähig find. Wodurd wird aber das Gewiffen im wefent- 
lichen geformt? Dod) burd die Religion oder Ideologie oder Weltanfchauung, 
der man fid nad) ernfter Prüfung verpflichtet weiß. Der Lefer möge verzei- 
hen, dies hier berührt zu finden; bed) hoffen wir, dafi er am Schluß mit ung 
die Notwendigkeit bayu im Zufammenhang unferer Frage nad) einem Aug- 
weg aug der fo gefahrvollen Lage bejaht. 

Zwei Huferungen ameritanifher Gtoatsprafidenten unterſtreichen bie 
Bedeutung ber Gowiffensfrage. Harry Truman verkündete als Präfident der 
USA im Jahre 1945 nad dem Abwurf der Atombomben auf Hirofhima und 
Magafaki (der Abwurf geſchah im Befehlabereidg General Norſtads, des 
heutigen Oberbefehlshabers der Mato): 

„Wir paben die Atomkraft entdedt, entwicelt und in diefer Bombe angewandt 
in Übereinſtimmung mit bem Willen und den Plänen Gottes!” (So Abgeordneter 
Nellen (EDU) im Deutfdyen Bundestag 1956.) 

Und Prafibent Dwight Cifenhower fagte in einem Trinkſpruch bei bem 
Gtaatsbantett qu Ehren der Königin Elifabeth IL. von England im Weißen 
Kaufe am 17. 10. 1957 zu dem Of MWeft-Gegenfag (laut AFP): 

„Es handelt fid um einen idevlogifhen Kampf ber Melipion gegen den 
Atheismus.“ 

Auch eine Stimme aus Deutſchland, weniger verantwortlich, aber doch 
von Cinjluh, möge bier einen Play finden. Die Zeitſchrift „Menes Abend- 
land”, das Drgan der „Abendländifchen Akademie”, fteflte in einem Auffag 
bag heutige „Maſſenmenſchtum“ in Gegenfab zu der „Harmonie unter Kreuz 
und Krone” des Mittelalters und fam dabei zu folgender erfchredenden 
Säylußfolgerung: Wenn die Menfdjheit niht zu diefer Harmonie unter 
Kreng und Krone zurückfindet, ift fie reif für den Atomtod! (Neues Abend- 
land”, 10. Jahrgang Heft 9 September 1955 Seite 514). 

Wir wollen ung aud vor Augen halten, baf nad chriſtlicher Lehre die Welt 
am „jüngſten Tage” untergeht, um ſogleich herrlidier denn je zuvor neu ge- 
ſchaffen yu werden, und dafi die Gläubigen, die für würdig befunden werden, 
in diefer über ale Maficn berrlihen und todfreien Welt ewig in Glild. 
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feligkeit und göttliher Harmonie leben werden. Solde Worftellungen, bie auf 
bie „Offenbarung bes Johannes”, bie Apokalypfe, zurückgehen und in be- 
tonter Form u.a. von den „Zeugen Jehovas” und der „Meuapoftolifdien 
Gemeinde” gepflegt werben, in ben Köpfen einiger weniger Menſchen von 
Einfluß find feit ber techniſchen Möglichkeit, alles Leben auf der Erde aus. 
sulöfchen, eine weit größere Gefahr für die Menfchheit als vor diefer Mög- 
lichkeit. (Mad ber „Brankfurter Allgemeinen Zeitung” vom 5. 11. 1956 
* 6 iſt Präſident Eiſenhowers Mutter eine überzeugte „Zeugin Jeho— 
bas”. 

Mir verfennen in keiner Weife, daß viele gläubige Chriften mit großem 
Ernft den Atomgefahren entgegentreten. Die Aufrufe der 18 deutfhen Atom- 
pbyfifer und Albert Schweigers, um nur biefe yu nennen, finden unfer 
wärmfte Unterftügung. Doch kommt es darauf, wenn man den Dingen ein- 
mal gang fahlih auf den Grund gehen will, niht entfcheidend an, fondern 
darauf, daß fowohl dem Ehriftentum und der mofaifhen Religion, bie im 
Weſten berrfhen, genau fo wie dem atheiftiihen Kommunismus der Drang 
su der Ausbreitung über bie ganze Erbe innewohnt. Der Sendungsglaube 
des Chriſtentums mit feinem Mifionsbefehl und feinem Ziel des chriſtlichen 
Gottesftantes auf Erden, ber orthodor-jüdifhe Glaube mit feinem Ziel ba 
Errichtung des meflianifhen Weltreidyes und die kommuniſtiſche MWeltrevo. 
lution mit bem Ziel der Haffenlofen „vollkommenen“ Gefellfhaftsorbnung 
erftreben jeder für fid unter Ausſchluß der anderen die Beherrfdyung der 
Welt unter einer Weltregierung. Die ihrem Einfluß unterliegenden Staats. 
gruppen beteuern zwar mit allem Mahdrud — im MWeften wie im Often —, 
ihre Vernichtungsmittel nur zur Werteibigung und niemals für einen An- 
griff verwenden ju wollen. Blutige Meligionskriege der Vergangenheit, der 
beute immer wieder auftaudhende Gedanke eines Kreuzzuges gegen ben 
Bolfhewismus und bie gewaltfame Unterdriidung eigener und fremder 
Mölker durd die Sowjetunion reden eine andere, fehr deutliche Spradje, bie 
es verbindert, Vertranen in bie Friebengbetenerungen aufkommen zu laffen. 
Die beiden großen Mächtegruppen trauen fid) jedenfalls gegenfeitig nicht unt 
haften nad einem Müftungsvorfprung ohne Miidfidyt auf die den Völkern 
damit auferlegten ungeheuren Lafen, unter ber Tag für Tag ſtärker droher 
den Entfeffelung des Atomkrieges. Das ift der folgerihtige Weg des vo. 
Prafibent Eifenbower gefennzeidineten „ideologiſchen Kampfes der Religion 
gegen den Atheismus”, 

Bei diefer Betradtungoweife tiberfehen wir nicht bie ang anderen Urſachen 
beftehenden Spannungen zwiſchen Oft und Weft, feien fic wirtſchaſtlicher oder 
fonft welder Art. Wir find ber Überzeugung, daß fie an Bedeutung von dem 
Begenfaß der Ideologien weit überſchattet werden, in deren Dienft nament. 
lid überſtaatlich gelenkte Wirtſchaftsmaßnahmen ftehen. Won diefer Seite 
aus ift Feine Entfpannung zu erwarten, ebenfo wenig wie von Geſprächen 
über Koexiſtenz, die zur Zeit überhaupt nahezu verftummi find. Selbft wenn 
diefe einmal ein Ergebnis zeitigen follten, könnte daraus, folange die ibeo. 
fogifdyen Gegenfäge die Welt beherrfdyen, Reine echte, dauerhafte Entfpan- 
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nung enifteben, die Todesgefahren eines Alomkrieges wirden auch dann wei- 
terhin über der Menfchheit ſchweben. Über die weftliche „Politik der Stärke” 
als Mittel der Entfpannung angefihts der großen tednifhen Fortſchritte 
Rußlands aud) nur ein Wort zu verlieren, wäre grobe Selbſttäuſchung. 


Abbau der Ideologifchen Spannungen 


Wenn wir jegt zu ber eingangs geftellten Frage „Gibt es eine Rettung?” 
zurüdtehren, fo werden wir am eben Gefagten den Hebel anfegen und fragen 
miiffen, ob eine Verminderung der tödlichen Gefahren auf dem Wege eines 
Abbaues der ihnen yu Grunde liegenden ideologifhen Spannungen erreichbar 

vfcheint. Der Weg der Gewalt fheidet hierbei von vornherein aus; benn 
„eine Religion, Ideologie oder Weltanſchauung läßt fih auf die Dauer durch 
Gewalt unterdrüden, geſchweige denn innerlich überwinden. Das fann nur 
durd ein neues, den bisher herrfdyenden Anfhauungen geiftig überlegenes, 
veligiös begründetes Weltbild gefdyehen, das kein Streben nad Weltherr- 
daft kennt. Da erhebt ſich andy die Frage, wie es Überhaupt in einer drift- 
lihen Welt zu einem fo bedrohliden Anwadfen des Atheismus kommen 
fonnte. Offenbar baburdy, bah das chriſtliche Weltbild mit feinen viele hun. 
dert Jahre alten Dogmen in einem unüberwindbaren Widerfprud zu unfe- 
rem beute erreichten Stand des Wiſſens ſteht und daher gar niht in ber 
Lage ift, diefen Wiſſensſchatz geiftig zu bewältigen. Das führte im dialet. 
tifhen Muterialismug zu einer einfeitigen Überfhägung des wiffenfdaft. 
lichen Fortſchritts unter Leugnung der Wirklichkeit Gottes in der Schöpfung 
und in der Seele des Menfhen, oder mit anderen Worten: Der Anfprud 
des Chriſtentums, die einzig mögliche Meligion ju fein, flug um in bie Der. 
neinung jeder Meligion überhaupt, worauf fid) dann ber Fommuniftifhe Ge. 
waltftant erheben konnte. 

Hieraus folgt weiter, daf aud innerhalb der weftliden Welt die reli- 
ziöfe Grundlage morfd geworden ift, was die Gefahren aus der Lagerung 
sehntaufender von Atom- und WafferfloifLemben nod) gewaltig fteigert. Denn 
einerfeits wid) ft die Meinung, das in feinen Grundfeften erſchütterte Chriften. 
“um mit allen Mitteln, aud denen der Gewalt und legten Endes des Atom. 

rieges reiten ju wollen. Andererfeits hat, worauf [don viele Denter bin, 
gewiefen haben, das Auseinanderflaffen von Wiſſenſchaft und Religion 
Gleichgültigkeit in den tiefften Fragen, Lüge, Heuchelei und fraffen Mate- 
rialismus ungeheuer anfdwellen lafen. Der fo oft beffante feelifch-moralifhye 
Tiefſtand unferer Zeit ift die allen fihtbare Folge. Er wirft ſich in der mo- 
raliſchen Hemmungséloſigkeit, mit der bie Chrfurdyt gebietenden Ergebniffe 
ber wiſſenſchaftlichen Borfhung in der Atomphyſik zur BVernibtung der 
Menſchheit mißbraudt werden, tief beflagenswert aus. 

Diefe morfd gewordene geiftige Grundlage fudyt man heute in der weft. 
liden Welt durd) organifatorifhe Mafinabmen aller Art, burd Bau vo 
Kirhen und Konfeffionsfhulen, burg fatholifdye Aktion und überſteigerte 
Ahriftlihe Propaganda wieder ju feftigen. Und and Menfdyen, die fonn bas 
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Wort „Realpolitik“ fo gerne im Munde führen, lafen fi auf diefem gei- 
ftigen Gebiete von Illufionen leiten, als ob eine Lehre, die ben Abfturz in 
ben atheiftifhen Materialismus nicht verhindern fonnte, burdy organifatorifdye 
Maßnahmen zu retten fei, als ob fie durd folde äußerliche Machenſchaften 
nod einmal in die Tiefe der menfhlihen Seele eindringen könnte. Mein, 
wer einmal vorurteilsfos und realiſtſch darüber nachdenkt, wird unſchwer er- 
fennen, daß es heute auf etwas anderes anfommt. Die Löſung liegt und 
fann nur liegen in einem neuen Weltbild auf neuer religiöfer Grundlage, das 
ben verlorenen Einflang von Wiſſenſchaft und Religion wiederherftellt und 
nene Moralwertungen gibt, zu denen aud) die überzeugte Ablehnung von inu 
perialiftifhen Beſtrebungen jeder Art gehört. Allein hier ift ber Ausweg aus 
bem feelifh.mioralifchen Werfall der Menſchheit und der ihr drohenden pb 
ſiſchen Vernichtung zu ſuchen. Einen anderen Weg gibt es nidyt! Wer aber 
weift diefen Weg? 


Der Rettungaweg Des Paules Ludendorff 


Auf diefe ſchwerwiegende, unfere Zukunft entfheidende Frage geben wir 
in vollfter Überzeugung die Antwort: Den rettenden Weg zeigt bag Gedan- 
fengut des Haufes Ludendorff, bem die Meligionsphilofophie Frau Dr. med. 
Mathilde Ludendorffs yu Grunde liegt. Nur die auf ber Menfchheit Taftende, 
unaufhaltfam wachſende Mot veranlaft ung, den Bund für Gotterfenntnis 
(£) in Tubing Obb., aus unferer fonft gefibten Zurückhaltung herauszutreten 
und in tiefem Ernft eine breitere Offentlichkeit, vor allem bie verantwortli. 
hen Staatsmänner, Polititer, Wiffenfhaftler und Soldaten, auf diefes Ge- 
danfengut hinguweifen. Wir miffionieren nicht, wir adıten jede andere Glaw- 
bensüberzeugung, nehmen das Gleiche aber auh für uns in Anfprud und 
halten es für verwerflid, über das Gedankengut bes Baufes Ludendorff ab- 
fällig zu urteilen, ohne eg zu fennen. Wir fagen den Deuffhen: Ein Deut. 
[der ſchwatzt nidt einfach gläubig Läfterungen nad), fondern er urteilt nur, 
wenn er fi felbft einen Cinblid verfhafft hat! 

Unferem Bund gehören Deutfdye an, welde auf dem Boden ber Reli. 
gionsphilofophie Frau Dr. Mathilde Ludendorffs ftehen. In einer zahlrei 
beſuchten Mitglicderverfanimlung in Tubing aus Anlaf des 80. Gehurts- 
tages der Schöpferin ber Gotterfenntnis am 4. 10. 1957 wurde einftimmig 
bicfer Aufruf befhloffen. 

Jm Rahmen eines Flugblattes it es natiirlid) unmöglich, die hier aus- 
gefprohene Überzeugung aud) fir andere überzeugend zu begründen. Es fei 
aber, au auf die Gefahr hin, mißverſtanden yu werden, einiges angedeutet. 
Die in ben philofophifhen Werken M. Ludendorffs - das erfte Wert 
„Triumph des Unfterblichfeitwillens” erfhien im Jahre 1921 — enthaltene 
Sotterfenntnis baut auf bleibenden Grunderkenntniffen bisheriger Philofo. 
phie, namentlich Kants und Schopenhauers, auf und führt diefe weiter zur 
bisher vergeblich erftrebten Syntheſe, zu einem Einflang von Religion, Phi. 
lofophie und Wiſſenſchaft. Sie deutet in philofophifher Bewcisfiihrung den 
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heiligen Sinn des Menfhenlebeng, in ſeeliſcher Entfaltung vor dem Tobe 
am örtlichen teilzubaben, Gottesbewußtfein in fid zu verwirklichen und in 
Worten, Taten und Werken auf dic Umwelt ausftrahlen zu lafen. Die Deu. 
tung des Ginnes des Todesmuß, der angeborenen, aber überwindbaren 
menfchliden Unvolllommenbeit und vieler anderer die Menſchheit feit jeher 
bewegenden Mürfelfragen liegt auf diefem Erfenntnisweg. Gie begründet 
eine hohe, ernfte Moral und eine tiefe Derantwortung für die Erhaltung des 
Lebens des einzelnen Menſchen und ber Mielfalt aller Völker der Erde als 
Dorausfegung für die gottgewollte Mannigfaltigteit in Erfüllung des Schöp- 
fungsgieles. Diefe Mannigfaltigkeit im Leben aller Völker ift nur in freier 
Entfaltung der Anlagen eines jeden Volles ang einer Einheit von Nafe- 

bout und diefem entfpredhenden Glauben, in hieraus erwadjfenden Lebens. 
tormen denkbar. Freiheit des Gotterfebeng jedes einzelnen Menfdyen, Frei- 
heit in feiner Lebensgeſtaltung bis an die von ben menſchlichen Gemeinfdyaf- 
ten gezogenen ſittlichen Grenzen, Pflicht zur Erhaltung und Verteidigung 
des eigenen Volkes und Scharfe Ablehnung aller Veftrebungen, anderen WIL 
fern die eigene Lebensart aufpwingen und fie beherrſchen zu wollen, folgen 
hieraus mit ſelbſtverſtändlicher Notwendigkeit. 

Schon oft wurde der Überzeugung Nusdrud gegeben, dab Deutſchland 
auf Grund feiner geographifdyen Lage zwiſchen den großen Madıtblöden, von 
ibnen gerriffen und in gegenſätzlichen Ideologien beherrſcht und gefpalten, 
eine einzigartige Aufgabe als Mittler wiſchen Oft und Weft mit bem Ziel 
einer Werminderung der ideologifdyon Weltgegenfäge jufalle. Wir vertreten 
ben gleihen Standpunkt und fehen in den fochen Purg angedeuteten Erkennt. 
niffen, die Deutſchlands wertvollſtes geiftiges Erbe zu voller Klarheit führen, 
bie tisffte Begründung und Rechtfertigung einer folden Mittlerrolle, In 
ihnen wurjelt and) am tiefften unfer nnabdingbares Medyt auf Wiederber- 
fteflung der Einheit und Freiheit Deutfdylande. Sic würde jum Abbau eines 
ber ftärfften Spannungsfelder zwiſchen ON und Weft führen und damit un- 
mittelbar dem Weltfrieden dienen! 

Wir find uns gang Mar darüber, daf der von ung gezeigte Weg nicht 
von heute anf morgen Wandel fhaffen Mann. Aber es muf endlid ein An. 
ang damit gemacht werden. Sehr bald wiirde fid) die belebende Kraft der 
„enen Gedankenwelt günftin auf die Durchſetzung praftifher Mafnabmen 
zur Entfpanmung ber verframpften Weltpolitik auswirfen. Es wurden (hon 
viele gute Anregungen gue Merminderung der Gegenſätze geneben, 4. ®. ur 
Befeitigung der Spaltung Deuticlande, zum Abſchluß eines Abkommens 
zwiſchen den beiden deuffdhen Staaten, Polen und der Tſchechoſlowakei tar- 
über, in ihren Gebieten keine Atomrüftung zu ſchaffen oder zu dulden, zu 
einer Vefriedung Mitteleuropas nad) den Worſchlägen des früheren ameri- 
kaniſchen Botfhafters in Moskau George F. Kennan. Doh bleiben alle nog 
fo gründlid durchdachten Anregungen wirkungslos, nicht nur deshalb, weil 
die heute mafigebenden Politiker, befangen in ihren Ydeologien, feinen Schritt 
zu wirklicher Entfpannung zu gehen wagen, fondern andy deshalb, weil prat- 
tifhen Vorſchlägen der genannten Art die Durdfehlagsfraft einer fie tragen- 
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den, bie herrſchenden Ideologien fhwädenden, die natürliche Lebenggeftal- 
tung der Wilfer fördernden Weltanfhanung fehlt. Jeder erfte Heine Schritt 
im Sinne folder Weltanſchauung fann eine edie Entſpannung einleiten. 
Und wenn erft einmal die neuen Gedanken in Deutſchland in aller Öffent- 
lichkeit aufgenommen werden, wird fid) febr bald ihre werbende Kraft in den 
Völkern des Oftens wie des Weſtens bemerkbar maden und die Entfpan- 
nung nad Art einer Kettenrealtion beſchleunigen. Nicht zu verantworten ift 
aber in unferer Zeit höchſter Gefahr, achtlos an dem Gedankengut des Hau- 
feg Ludendorff vorbeizugehen, es weiterhin mit einem Baun des Totſchwei⸗ 
geng zu belegen und eg damit unſerem Wolf und den anderen Möltern ver- 
yuenthalten. Im Totfdyweigen, oder aud im Werdrehen und Merleumbde 
diefer Gedanfenwelt find Oft und Wer fh einig. Grund genug, über N 
Urfade fold merkwürdiger Einigkeit nachzudenken! Gie liegt darin, daf 
jede der genannten, zur Alleinherrſchaft Arebenden Ideologien fd bedroht 
fühlt, bedroht nue durd das friedliche Mittel geiftiger Aufklärung. Wie 
fange noh werden friebliebende Menſchen aller Völker zögern, fid dieſer 
geiftigen Bewegung anzufhließen und fie im Dienfte des Weltfriedens wei 
tergutragen! 

In tiefem Ernft wenden wir ung mit unferem Aufruf an alle, die in 
Regierungen, Parlamenten, Hochſchulen und fonft im öffentlidien Toben un- 
mittelbar verantwortlid find für Leben und Zukunft unferes Volles und 
darüber hinaus aller Völker der Erbe. In gleiher Eindringlichkeit richten 
wir unferen Aufruf an jeden Einzelnen, ganz gleidh, wo er fleht. Denn jeder 
einzelne Menſch trägt, ob er es fic) nun eingeftcht oder nicht, ob er fid ba, 
binter verfhanzt, body nichts ändern zu Können, eine Mitverantwortung ba, 
für, drohende Unheil abzuwenden. Wenn aus den Mölfern ſelbſt mit allem 
Machdruck die Einfeitung echter Entfpannung mit friedlihen Mitteln gefor- 
dert wird, miiffen die Regierungen darauf Rückſicht nebmen und fid eben. 
falls zu bem Weg des Friedens entfhlishen. Dann kommt aud) die Zeit für 
eine Beſchränkung der Atomrüftungen mit dem Ziel ihrer gämlihen Be 


feitigung. 
Me Bund für Gotterkenntnie (L) e. v 


Der Borftand 
Wilhelm Prothmann Dr. Edmund Reinhard Dr. Rudolf Sand 
Redtsanwalt Oberlandeegerichtsrat a. D. Dberamteridter 





Vorstehendes 8-Seiten-Flugblatt wurde seit Jahresende 1957 
vieltausendfach verbreitet - bis zum polizeilichen "Verbot 
der Ludendorff-Bewegung" am 25. Mai 1961. Diese rechtlich 
unmöglichen, d.h.n i c ht ig en Verbotsmaßnahmen sind 
endgültig nach 15 1/2 Jahren durch Richterspruch 
als unwirksam festgestellt worden. Für mich war dieser Erfolg 
jahrelang maßgebend auch beim Abwehrkampf gegen erlistete 
Plutoniumherstellungsgenehmigungen auf dem Rechtsweg. In den 
isherigen Reaktorgenehmigungsverfahren wurden die Plutonium= 
gefahren vorsätzlich verheimlicht. Sie wurden dennoch welt= 
weit bekannt, als Israel am 7.6.1981 wegen 12 kg Plutonium 
zum Selbstschutz den Osirak-Reaktor bei Bagdad mit Bombenflug= 
zeugen angriff. Weitere Verfahren vor Gerichten erübrigen 
sich seither durch Offenkundigkeit der Nichtigkeit von sit- 
tenwidrig erschlichenen Plutoniumherstellungsgenenmigungen. 


6.Aug.1982 MAMA “yí 
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Aus 


der Landesverfassung der Freien Hansestadt Bremen 


Vom 21. Oktober 1947 (SaBremR 100-a-1) 
Zuletzt geändert durch Gesetz vom 13. 3. 1973 (GBI. S. 17) 


Erschüttert von der Vernichtung, die die autoritäre Regierung der 
Natimahozialisten unter Mißschtung der persönlichen Freiheit und der 
Würde iles Menschen in der jahrhundertealten Preien Hansestadt Beemen 
verursacht hat, sind die Bürger dieses Landes willens, eine Ordnung des 
gosellschaftlichen Lebens zu schaffen, 

in der die soziale Gerechtigkeit, die Menschlichkeit und der Friede 

gepflegt werden, 

in Jer der wirtschaftlich Schwache vor Ausbeutung geschützt und 

allen Arbeitswilligen ein menschenwürdiges Dasein gesichert wird. 


Erster Hauptteil. Grundrechte und Grundpflichten 


Art. 1 [Gebote der Sittlichkelt und Menschlichkeit]. Gesetzge- 
bung, Verwaltung und Rechtsprechung sind an die Gebote der Sitelich- 
keit und Menchlielkeit gebunden. 


Art. 2 [Gleichheit vor dem Gesetz]. Alle Menschen sind vor dem 
Gesetz gleich und haben das Recht auf gleiche wirtschaftliche und kul- 
turelle Entwicklungsmöglichkeiten, 

Niemand dark wegen seines Geschlechts, seiner Abstammung, seiner 
sozialen Stellung, seiner ecliglüsen oder politischen Anschauungen bo- 
vorzupt oder benachteiligt werden. 


Art, 3 (Handlungsfreiheit]. Alle Menschen sind frei. Ihre Handlun- 
gen dürfen nicht die Rechte anderer verletzen oder gegen das Gemein- 
wohl verstoßen, 

Die Preiheiz kana nur durch Gesetz eingeschränkt werden, wenn die 
— Sicherlich, Sittlis likeit, Gesundheit oder Wuhllahr cs cr- 
'ordert, G 

Niemand darf zu einer Handlung, Duldung oder Unterlassung ge- 
zwungen werden, wenn nicht ein Gesetz oder eine auf Gesetz beruhende 
Bestimmung dies verlangt oder auläßt. 


Art. 4 [Glaubens- und Gewissensfreiheit]. Glaube, Gewissen und 
Überzeugung sind frei. Die ungchinderte Ausübung der Religion wird 
gewährleistet, 


Art. 6 (Menschenwürde, Freiheit der Person]. Die Würde der 
menschlichen Persönlichkeit wird anerkannt und vom Staate geachtet, 

Die Unyerleizlichkeit der Person wird gewährleistet, 

Niemand darf verfolge, festgemmmmen oder in Haft gehalten werden 
außer in den Fällen, die das Gesetz bestimint, und nur in den von ihm 
vorgeschriebenen Ponmen. 

geder Fesrgenonmmene ist unverzüglich, spätestens am nächsten Tage, 
seinem Richter zuzuführen, der ihn zu vernehmen und über seine Frei- 
lassung oder Verhaftung zu entscheiden har. Solange der Beschuldigte 
sich in Untersuchungshafe befindet, ist jederzeit von Amts wegen dar- 
auf zu achten, ob die Fortdauer der Haft zulässig und notwendig ist. Das 
Gericht muß in Zwischenräumen von zwei Monaten von Anıts wegen 
nachprüfen, ob die Fortdauer der Halt gerechtfertigt ist. Der Grund der 
Verhaftung ist dem Beschuldigten sofort, auf sein Verlangen auch seinen 
nächsten Angehörigen von Anıts wegen mitzuteilen, 

Jede Härte und jeder Zwang, der zur Ergreifung einer Person oder 
zur Auftechterhaltung der Haft nicht notwendig ist, ist verboten. Eben- 
W * ‚jeder körperliche oder geistige Zwang während des Verhör unzu- 
äsig. 

Der Beschuldigte kann sich in jeder Lage des Verfahrens des Beb- 
standes eines Verteidigers bedienen. 

Wer Maßnahmen anocdnet oder ausführt, die die Bestimmmtgen 
dieses Artikels verletzen, ist persönlich dafür verantwortlich, 


Art. O [Grundrechte im Strafprozeß}, Niemand darf seinen gesatz- 
lichen Richter entzogen w $ 

Ausnahmegerichte und Somlerstrafgerichte sind unzulässig. 

Ein Beschuldigter gilt so lange als nicht schuldig, als er nicht von einem 
ordentlichen Gericht verurteilt warden ist. 


Art. 7 [Grundrechte im Strafrecht]. Eine por kipa nur dann 
mit Strafe belegt werden, wenn die Strafbarkeit gesetzlich bestimmt war, 
bevor die Handlung begangen wurde, Gilt zur Zeit der gerichtlichen 
Entscheidung ein milderes Gesetz als zur Zeit der Tat, so ist das mildere 
Gesetz anzuwenden. 

Niemand darí wegen derselben Tat mehr als einmal gerichtlich be- 
atraft werden. 

Eine strafrechtliche Sippenhaftung ist unzulässig. 


Art. 8 [Recht auf Arbeit, freie Berufswahl]. Jeder hat die siuliche 
Pflicht zu arbeiten und ein Recht auf Arbeit, 
Jeder hat das Recht, seinen Beruf feel zu wählen. 


Art. 9 [Treuepflicht, Ebrendinter]. Jeder hat die PA hr der Treue 

egen Volk und Verfasung. Er hat die Pflicht, am öffentlichen Leben 
Ken zu nehmen und seine Kräfte zum Wohle der Allgemeinheit cinzu- 
setzen, Er ist nach Mallgabe der Gesetze verpflichtet, Ehrenänmter anzu- 
nchmen, 


Art, 1O [Hilfspflicht bei Notstanden]. Bei Unglücksfällen, Not- 
ständen und Noturkatastrophen besteht eine allgemeine VerpAichtung zu 
gegenseitiger Hillelcistung. 


Art, DA [Freiheit von Kunst und Wissenschaft]. Die Kunst, die 
Wissenschaft und ihre Lehre sind frei. 
Der Staat gewährt ihnen Schutz und nimmt an ihrer PAcge teil. 


Art. 12 (Schutz des Menschen gegenüber Technik und Maschi- 
ne]. Der Mensch seche höher als Technik und Maschine. 

Zum Schutz der menschlichen Persönlichkeit und des menschlichen 
Zusammenlebens kann durch Gesetz die Benutzung wissenschaftlicher 
Erfindungen und technischer Einrichtungen unter staatliche Aufsicht und 
Lenkung gestellt sowie beschränkt und untersagt werden, 


Art. 18 (Eigentum, Erbrecht, Enteignung]. Eigentum verpflich- 
ter gegenüber der Gemeinschaft. Sein Gebrauch darf dem Gemeinwohl 
nicht zuwnderlanfen. Unter diesen Voraussetzungen werden Eigentum 
und Erbrecht gewährleistet. 

Eigentum darf nur zú Zwecken des Gemeinwohls, auf gesetzlicher 
Grundlage und, vorbehaltlich der Bestimmung des Artikels 44, nur 
Regen angemessene Entwhadigung entzogen werden. 


Art. t-t [Anspruch auf SESAO Unverletzlichkeit der Woh- 
nung], Jeder pi poeh do sler Frcten Hansestadt Uremen hat Anspruch 
auf cine angemessene Wuhan Es it Aufgabe des Staates und der Ge- 
meimten, die Verwirklichung dieses Anspruchs zu fördern. 

Die Wohnung bt unverletzlich, Zur Bek-impfaung von Seuchenpefahr 
um zum Schutz gefährdeten Jugendlicher können die Verwalsbe- 
Krane durch Gesetz zu Eingritten und zu Einschränkungen ermächtige 
werden, 

Durchsuchungen sind nur in den vom Gesetz vorgesehenen Fällen und 
Formen zulässig. Die Anordnung von Durchsuchungen steht dem Rich- 
wer und our bei Gefahr im Verzuge oder bei Verlolgung auf frischer Tat 
auch der Stansanwalischalt ler ihren Hilfsbeanten zu; eine von der 
Staatapnwalischaft oder ihren Hilfsbeanten angeordnete Durchsuchung 
bedarf jedoch der nachträglichen Genehmigung des Richters. 











Art, 15 [Freie Meinungsäuflerung, Postgehelnmis, Zensur- 
verbot]. Jeder hat das Recht, im Rahmen dee verlasungsmößigten Grumd- 
rechte seme Meinung frei und öffentlich durch Wurt, Schrife, Druck, 
Wihl iler in wetter Weise zu Außer, Diese Dreibwit darf ach ureh 
win case anas nh ht beschränkt werden, Nienmanlen darf win Nach- 
teil wilerfahnen, wenn er von diesem Recht Gebrauch macht, 

kane Zemur ist unstarchaft, 

Wer gesetzliche Beninummgen zum Schutze der Jugend verletzen, 
kann sich nicht auf day Recht sler freien Meinungsäußerung berufen. 
Das Postgeleininis bt unverletzlich, Eine Ausnahme ist nur in einen 
Strafverfahren, in den vam Gewtz vorgeschriebenen Fällen und Formen 
und auf Grund einer richterlichen Anordnung zuläsig. Bei Gefahr im 
Verzuge können auch die Staaranwaltschafe und ihre Hilfsbeamten cine 
Bewlilagnaline von Prstsachen anordnen, 
— — seo über bla tenong anderer zu —— insbeson- 

urch den Bezug von Druckerzeugnissen und durch den Rundfunk, 

darf nicht eingeschränkt werden, =‘ j 


Art, 10 [Versammlungsfreiheit]. Das Recht, sich friedlich und un- 
bewaffnet zu versammeln, ohne daß es einer Anmeldung oder Erlaubnis 
bedürfte, steht allen Bewohnern der Freien Hansestadt Bremen zu. 
inea <ë unter freicm Himmel können durch Gesetz anmelde- 
flichtig gemacht werden, Bei unmittelbarer Gefährdung der öffentlichen 
icherheit können sie durch die Landesregierung verboten werden, 
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ar. 29 [vereimigungsifeimeit). 133% Reh, sich zu gee 2u- 
lässigen Zwecken zu Vereinen eder Gesellschaften zusammenzuschhießen, 
steht allen Bewohnern der Freien Hanwatadt Bremen zu, w 

Durch Gesetz sind Vereinigungen zu verbieten, die die Demokratie 
oder eine Völkerverstindigung gefährden. 


Art, 18 (Freizügigkeit, Auswanderungsfreiheit]. Das Recht der 
Freizügigkeit und der Auswanderung ins Ausland steht jedem Bewohner 
der Freien Hansestadt Bremen zu, 


Art. 19 [Widerstandspilicht). Wenn die in der Verfassung festge- 
pten Menschenrechte durch die Öffentliche Gewalt verlasumpgawidrig 
angetastet werden, ist Widerstand jedermanns Recht und Pflicht, 


Art. RO [Unzulässige Verlassungsänderungen, Bindung an die 
Grundrechte]. Verfasungsänderumgen, die die in dwsan Absclinite 
enthaltenen Grundgedanken der allgemeinen Menschenrechte verletzen, 
sind unzulässig 

Die Grumleechte und Grundptlichten binden den Gesetzgeber, den 
Verwaltungsbeamten und den Richter unmittelbar. 

Artikel 1 und Artikel 20 sind unabanderlich. 


Zweiter Hauptteil. Ordnung des sozialen Lebens 
1. Abschnitt. Die Familie 


Art. RE [Ehe und Familie], Ehe und Familie bilden die Grundlage 
des Gemeinschaftslehens und haben darum Anspruch auf den Schutz und 
die Förderung des Staates, 


Art. 2% [Gleichberechtigung]. Mann und Frau haben in der Ehe 
grundsätzlich die gleichen bürgerlichen Rechte und Pflichten. 

Die hönliche Alben der Frau wird der Berufsarbeit des Mannes 
gleichgeachtet, 


Art. 23 [Erziebungsrecht). Die Eltern haben das Rechr und die 
Päicht, ihre Kinder zu aulrechten und lebenstächtigen Menschen au 
erziehen. Staat und Gemeinde leisten Ihnen hierbei die nötige Hilfe, 
In persönlichen Erziehungsfragen ist der Wille der Eltern maßgebend, 
Das Erzichungsrecht kann den Eltern nur durch Richterspruch nach 
Maßgabe des Gesetzes entzogen werden, 


Art, ar (Gleichstellung unehelicher Rinder]. ENelicne und unenc- 
liche Kinder haben den gleichen Anspruch auf Förderung und werden 
im beruflichen Öffentlichen Leben gleich behandelt. 


Art, 25 [Schutz der Jugend]. Es ist Aufgabe des Staates, die Jugend 
vor Ausbeutung und vor körperlicher, geistiger und sitilicher Verwahr- 
losung zu schützen. 

Fürsorgemaßnahmen, die aul Zwang beruhen, bedürfen der gesetz- 
lichen Grundlage. 


2. Abschnitt, Erziehung und Unterricht 


Art, 26 [Erziehungsziele], Die Erziehung und Bildung der Jugend 

bat im wesentlichen folgende Aufgaben: 

1. Die — zu einer Gemeinschaftsgesinnung, die auf der Achtung, 
vor der Würde jedes Menschen und auf dem Willen zu sozialer Ge- 
techtigkeit und politischer Verantwortung beruht, zur Sachlichkeit 
und Duldsamikeit gegenüber den Meinungen anderer führt und zur 
Ne Zwsammenarbeit mit anderen Menschen und Velkern 
aufruft, 

2, Die Erziehung zu einem Arbeitswillen, der sich dein allgemeinen Wohl 
einordnet, sowie die Ausrüstung mit den für den Eintritt ins Berufs- 
leben erforderlichen Kenntnissen und Fähigkeiten. 

3. Die Erzichung zuin eigenen Denken, zur Achtung vot der Wahrheit, 
zum Mut, sie zu bekennen und das als richtig und notwendig Erkannte 
zu tun. 

4. Die Erziehung zur Teilnahıne am kulturellen Leben des eigenen 
Volkes und fremder Völker. 


Art, 27 [Recht auf Bildung): Jeder hat nach Maßgabe seiner Bega- 
bung das gleiche Recht auf Bildung. 
Dice Recht wird dur h öffentliche Einrichtungen gesichert, 


Art. 28 [Staatliche Schulaufsicht]. Das Schulwesen steht unter der 
Aufsicht des Staates. 


Art, 20 (Privatschulen). Privatschulen können auf Grund staatlicher 
Genehmigung errichtet und unter Beobachtung der vom Gesetz geitell- 
ten —— betsicben werden, Das Nähere bestimmt das Gesetz 
unter Berücksichtigung des Willens der Erzichungsberechtigten. 


Art. 30 [Schulpflicht]. Es besteht allgemeine Schulpflicht, 
Das Nähere bestimmt das Gesetz. 


... 


Wir gehen den klassischen Reformweg 


Gewiß - prinzipiell wollen die AL-Abgeordne- 
ten ——— Uneile mibachten. Beim Arbeits- 
schutzrecht und in anderen Bereichen gebe es Ge- 





Bürgermeister von Dohna- 
nyi bezeichnete die Entschei- 
dung des Senats als eine „Po- 
litik großer Vorsicht“. Wich- 
tigstes Ziel ist zunächst, die 
Risiken in der Energiever- 
sorgung zu streuen. ... 

Dohnanyi: „Die Energie- 

itik der frühen siebziger 
ahre war voll auf Kernener- 
gie ausgerichtet”, Dohnanyi 
weiter: „Wir gehen den klas- 
sischen Reformweg. Aber er 
ist schwer zu erläutern ge- 
kenüber denjenigen, die ger- 
ne Sprünge machen." Was 
die HEW betrifft, sagte der 
Bürgermeister: „Die haben 
Ihre ehrt. ea Kernener- 
gie sicher nicht geändert. Ih- 
re Meinung zu unserem 
Energiekonzept aber sehr 
wohl.” 


MORGENPOST e 28. April 1982 


WESER-KURIER 
TAGESZEITUNG 


Hamburgs Bürgermeister Klaus von Dohna- 
nyi (SPD) bekralligte jedoch nach dem Ab- 
schlub dor Verhandlungen mit den MEW day 
Ziel des Senats, Hamburg durch das ange- 
strebte Konzept der Wärmo-Kraft-Koppelung 
und den Bezug von Strom aus anderen Ener- 
giequellen langfristig von Energie aus Brok- 
dori unabhängig zu machen, Sollte dies gelin» 
gen, wolle dur Senat Anteile der Hamburger 
Beteiligung am Kernkraftiprojekt aufgeben, 
Uber Zeitpunkt und Ausmaß des dann moglis 
chen Rückzugs aus der Brokdorf-Roteiligung 
machte Dohnanyl noch keine Angaben. 


Seite 2 eMuwoch, 28, April 1982 


— — — — — 


19 Kohle-Kraftwerke im Bau 


Frankfurt (dpa/vwdl. Die zur Zelt in der 
Bundesrepublik im Bau befindlichen 19 Stein- 
kohle-Kraftwerke solen bis 1986 ana Netz ge 
hen. Wie die Vereinigung Deutscher Elektri- 
eltätswerke (VDEW) mitteilte, haben sie eine 
Leistung von zusammen rund 7000 Megawatt 
(MW). BIN Anlagen werden neben Strom auch 
Wärme liefern. Derzeit stellen Steinkohle- 
Kraftwerke und Mischfeuerungsanlagen mit 
21000 MW fast ein Drittel der Kraltwerke 
der öffentlichen Versorgung, 


Selte 4 8. Juni 1982 


— [—TA — — — 
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richtsentscheidungen, die großen Wert haben, 
Aber ein Gesetz wie der Paragraph 218 in der frü- 
heren Fassung habe Hunderttausende von Frauen 
in die Illegalitit gedrängt; in solchen Fällen will 
die AL auf der Seite derer stehen, die sich zu un- 
— —— Handlungen bekennen. Nach ihrer 
icht ist es gerade die Justiz, die gesellschaftli- 
he Entwicklungen immer zuletzt nachvollzicht, 
In fünf Jahren, so meint die AL, werde vermut- 
lich auch die Besetzung eines seit langem leerste- 
henden Hauses nicht mehr als Hausfriedensbruch 
bewertet, Deshalb gebe es keine allgemeingültige 
Antwort auf die Frage, ob man Gerichtsentschei- 
dungen respektieren müsse, „+ » 

In einer Debatte des Berliner Abgeordneten- 
hauses sagte Hans-Jochen Vogel dieser Tage, die 
Alternative Liste müsse sich entscheiden, ob sie 
eine politische Kraft mit dem Ziel evolutionärer 
Veränderungen sein oder eine extreme Außensei- 
terposition einnehmen wolle, „die niemals poli- 

klähig, — denn mehrheitsfähig sein 
wird". Ohne eine klare Ablehnung der Aral 
sicht er die AL in parlamentarische Isolierung 
und im politischen Abseits landen. Der FDP- 
Abgeordnete Rasch nahm die AL ins Geben 
weil sie sich zwar von der Gewalt, aber nicht 
von den Gewalttätern distanziert: „Das halten 
se aus, und das hält der Bürger im Kopf 
nicht aus,” 


š. 6 DIE ZEIT-Nr, 28-9, Juli 1982 


KOMMENTAR ZU ae aaa 


Der Mensch steht höher als Technik und Maschine. 

Zum Schutz der menschlichen Persönlichkeit und des menschlichen 
Zusammenlebens kann durch Gesetz die Benutzung wissenschaftlicher 
Erfindungen und technischer Einrichtungen unter staatliche Aufsicht und 
Lenkung gestellt sowie beschränkt und untersagt werden. 


Dieser Artikel ist eine bremische Besonderheit. Er läßt unter den 
angegebenen Voraussetzungen ausdrücklich einen Eingriff in die Frei- 
heit der menschlichen Persönlichkeit sowie in das Eigentum und andere 
Rechte zu. 

Gewiß ist es nach dem Grundgesetz, etwa nach Artikel 2 Abs. 2 Satz 3 
und nach Artikel 14 Abs. 1 und 2 des Grundgesetzes, sowie nach anderen 
Bestimmungen der Bremischen Verfassung, etwa nach Artikel 3 Abs. 1 
Satz 2 und nach Abs. 2 auch ohne die Sonderbestimmung des Artikels 12 
zulässig, zum Schutz der menschlichen Persönlichkeit und des mensch- 
lichen Zusammenlebens die Benutzung wissenschaftlicher Erfindungen 
und technischer Einrichtungen unter staatliche Aufsicht und Lenkung zu 
stellen oder zu beschränken und zu untersagen. 


Auch geben einige deutsche Landesverfassungen wohl unter allge- 
meinen Gesichtspunkten das Recht zu entsprechenden Eingrilfen. So die 
Verfassung von Bayern nach Artikel 101 (Freiheit, innerhalb der Schran- 
ken der Gesetze und der guten Sitten alles zu tun, was andern nicht 
schadet) und nach Artikel 103 Abs. 2 (Eigentumsordnung und Eigentums- 
gebrauch haben audı dem Gemeinwohl zu dienen) und die Verfassung 
von Rheinland-Pfalz nach Artikel 52 Abs. 2 (Grenzen der wirtschaftlichen 
Freiheit in der Rücksicht auf die Rechte des Nächsten und auf die Erfor- 
dernisse des Gemeinwohls) und nach Artikel 60 Abs. 2 (Gebrauch des 
Eigentums darf nicht dem Gemeinwohl zuwiderlaufen). 

Bei der Bedeutung, die neuerdings wissenschaftliche Erfindungen und 
technische Einrichtungen bekommen haben, und bei der ungeheuren Ge- 
fahr für andere und für die Allgemeinheit, die unter Umständen mit der 
Benutzung solcher Erfindungen und technischen Einrichtungen verbun- 
den ist, schien es geboten, für solche Fälle in der Verfassung selbst die 
Rechte des Staates zweifelsfrei festzulegen, zumal da das Grundgesetz 
bei Schaffung und Erlaß der Bremischen Verfassung noch nicht vorhan- 
den war. Die Bestimmung ist auch nach dem Inkrafttreten des Grund- 
gesetzes in Bremen geltendes Recht geblieben. 

In dies Rechtsgebiet gehört auch das Bundesgesetz zur Ergänzung des 
Grundgesetzes vom 23. Dezember 1959 (BGBl. I S. 813), durch das die 
Zuständigkeit des Bundes auf die „Erzeugung und Nutzung der Kern- 
energie zu friedlichen Zwecken“ ausgedehnt ist (Artikel 74 N 11a des 


Grundgesetzes). THEODOR SPITTA 
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ID Betraff: Kostenfestsetzungsantrag der Kisler Rechtsanwälte 


lay 
Ie Sehr grebrtrr Herr br. Amsel! 
nG Auch Sie sind leider -wie atwa 2000 andere- ein psar Scharlatanen 
-um nicht zu sagen Verbrechern- zum Opfer gefallen. Mir liegt nun 
ll bereits ein halbes Dutzend solcher Fälle vor. Darunter auch der 
Fall von Soykas Schwager, Herrn Holbling, den sie auch mi$ßbraucht 
ilH. haben. 
ilet Ich kann Ihnen nur r@ten, was ich Ierrn Hölbling auch geraten habe: 
llet dam Kostenfestsetzungsantrag widersprechen unter Darstellung, auf 
ng welche Weian Sie von den beiden Gaunern in das Verfahren hinsinga- 
logen worden sind, und die Gegensmwälte zu bitten, daß sis ihre Ko- 
sten bei einem anderen Kläger beitreiben, am besten bei Arn beiden 
ug Sehwinllern selbst oder deron Angebiirigen, falls sis diese über- 
Ig —— m dem — beteiligt haben und das Risiko von vornherein 
TEO enf andere abwälzten. ` 


NG!  Soyka ist geisteskrank, yis er mir vor Jahr und Tng celbst schrieb, 
ID hal or in Wien mit oiner Saune mit philosophischen Diskussionen! 
NIA Pleita genacht, wurde wegen betrüserischer Krida angeklagt und in 

Haft Kk ganozren. 2 Pachpsychinter erklärten iln für Qeisteskrank. 
IM Alo er deshalb aus der Haft entlassen wurde, deutats ar das dahin, 
ID seine Schulälonigkeit und die Unzulassigksit der Haft hatten sich 
lI *r=elsenen, Sr spinnt hait. 


N Dnmamen ist Bohlinger voll verantwortlich. Dieser Erzhetrüger hat 

Ilse meine Unterschrift zu Werbezwecken nikbraucht. Als ich das in den 
mir zusänelichen Zeitschrilten veröffentlicht haba, ließ er mir 
Aurch Änwälte schreiben und mich zum kiderruf auffordern! Erst als 
ich diesen die Gaunerei aufzeigte, trat Ruhe sin. 


Gg 
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Der Kostenfestsetzungsantrag der Kieler Anwälte geht in Ordnung, 
auch bezüglich der Erhöhung gemäß Š 6 BRAGO. Der lautet: 


"Mehrere Auftraggeber: 

(1) wird der RA in derselben Angelegenheit für mehrere Auftrag- 
Reber tätig, so erhält er die Gebühren nur einmal. Ist dar Ga- 
genstand der anwaltlichen Tätigkeit ders>elba, so erhöhen mich 
die Gescháftsgebühr (S 118 Abs.1 Nr.1) und dis Proseßgehükr 

(E 31 Nr.1) durch jeden weiteren Aultraggeber um drei Zehntel... 


Auch der Höhe nach sind die Kosten karrekt berechnet. Ich vermute, 
daß in dem von Ihnan berichteten Fall nur dir Frozeßrebliir ango- 
fallen ist, wril der dortire Kläger eitig auzstien, Nicht aber 
die Verhandlungs- und die Beweiszebähr. 
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MCI L.C 1111171544 25.2 in iak 
die Politik des Deutschen 
Atomforums bei der Durchset- 
zung der Atomenergie seit län- 
gerem zu lasch. Ein Wunder ist 
das allerdings nicht, da das Fo- 
rum auf Mitglieder aus Politik, 
Wirtschaft, Industrie und Wis- 
senschaft gleichermaßen Rück- 
sicht nehmen muß, Bei der In- 
dustrie gewinnt nun die Idee 
Befürworter, einen eigenen 
schlagkräftigen Verband Kern- 
energie zu gründen, weil die In- 
teressen dieses Industriezweiges 
so besser zur Geltung kommen 
können. 

Beim Deutschen Atomforum 
weiß derzeit freilih niemand 
genau über das künftige Schick- 
sal des Forums Bescheid, dessen 
Existenz in Frage gestellt wäre, 
wenn sich die finanzstarken In- 
dustriemitglieder zurückzögen. 


DIE ZEIT — 19. März 1982 5.18 


„Geben Sie das Geld auf die 
Bank“, meint der Angestellte. 

„Und wenn die Bank zusammen- 
bricht?“ fragt der Pole. 

„Wenn die Bank pleite macht“, beru- 
higt ihn der Angestellte, „dann garan- 
tiert die Bankbehörde, daß Sie Ihr Geld 
zurückbekommen.“ 

„Und wenn die Bankbehörde pleite 
geht?“ 

„Dann garantiert Ihnen das polnische 
Finanzministerium Ihr Geld!“ 

„Und wenn das Finanzministerium 
pleite geht?“ 4 

„Dann bekommen Sie Ihr Geld von 
der Regierung zurück.“ 

„Und wenn die Regierung pleite 
geht?“ 

„Dann garantiert die befreundete So- 
wjet-Union dafür, daß Sie Ihr Geld wie- 
derbekommen.“ 

„Und was ist, wenn die Sowjet-Union 
pleite geht?“ 


„Sie Schweinehund. Sie wollen doch 
nicht etwa behaupten, daß Ihnen das 
BIER, mickrige hundert Zlotys wert 
wäre?“ 


Fin Pole betritt eine Bank. „Ich 
habe hundert Zintys“, sagt er. 
„Wie kann ich sie am sichersten 
anlegen?“ 

DER SPIEGEL Nr. 29 vom 19.7.1982 





Für die Herstellung dieses Heftes und dessen Versand auch an über 
500 Bundestagsabgeordnete und an mehr als 1500 Bürgerinitiativen 


Spenden erbeten auf das Postscheckkonto, PSchA Hannover: 
Institut für biologische Sicherheit, Bremen, Nr. 2140 40-301 


oder Gesellschaft für biologische Sicherheit - Archiv für Volkserhaltung 
und Staatsethik, Bremen 3898 88 — 306 
Überprüfen Sie die Höhe Ihres etwaigen Kirchenbeitrages und bemessen 
Sie Ihre Spende danach, damit unsere Nachkommen nicht in einer Pluto- 
niumwelt zu leben haben. Vorrang für gesundes Leben! 
Herausgeber und für den Inhalt verantwortlich: Absolv. rer. pol. Walther 
Soyka, wissenschaftlicher Leiter des Archivs und Instituts für biologische 
Sicherheit, D 2800 Bremen 1, Wendtstraße 22, Ruf: 04 21 / 76976. 


Verleger ist die als Freundes- und Bekennerkreis tätige Weltanschauungs- 
gemeinschaft „Forum Humanum -- Hartmut-Gründler-Klägerverband für 
Volksgesundheit und biologische Sicherheit“, D 2800 Bremen 1, Wendt- 
straße 22, Ruf: 6421/76976. Eigendruck 


Je Wahrheit liegts Gewiß pe ſiegt! Jo) wann uno 
wie fie dies vermag, darüber bejtimmft du mit und du 
allein, nicht die Gegner! Mathilde Lubdendorff * 





Walther Soyka und Nicoll de Bruin-Soyka mit Kindern Edgar und 
Friederike am 4.Juni 1982 auf dem Wendlandplatzg in Bremen 


Aus einem Briefe: 

„er für don Gieg der — kämpft, if Idealiſt, aber er follte 
fer fahrläfſiger Idealiſt fein! Ule die allmächtigen Gegner verſuchen vor 
allen, ibn wirtfebaftlich zum Scheitern zu Bringen. Die ernſte Arbeit gründ 
licher wirtfibaftlicher Unterlagen für alles, was ev unternimmt, gewiſſen 
baftefte Berechnung der Möglichkeiten aller feiner Schritte ift unerläßlich. 
Und wenn er jagt, „das IÑ nur gn nüchtern, dafür bin ich viel zu febr 
Adali", fo it ibm va anutworten: Nein, du biſt es zu wenig, imu dies 
notwendige Opfer auf did) zu nehmen, md wirſt zur * der Gegner 
des Sieges ber Währheit in kürzeſter Friſt wirtſchaftlich zufammenbreden! 


T il a „e 
+Guell, 19.10.1933, Folge g, Seite gaz uthille Kuba,” = 
xQuell, 9.4.1952, Folge 7, Seite 325 


